
Bezugspreis:
IAmatlich 95 Pfz.. vierteljährlich 2,SS Mk.

frei ins Haus. Bei der Psst aHgeholt 90 Pfg.
UNÜ NI. 2,70, durch den Briesträzer

m. l.oq und TU 3,12.

Jtet - Beilagen:
Sommer« uni Winterfahrpl-n.
Nassau tjch» Landwirt.

Zernsprech. Anschluß Nr. S.

^ Erscheint täglich
außer an Sonn- uni Feiertage«.

1 ~ Anzeigenpreis : ^
Df« siebenspalttge Zeile oder ieren Raum
20 Pfg. Bei Stellengesuchen uni kleinen
Anzeigen ist ii « viert« Aufnahme umsonst.

Reklamen SO Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Für LieLaKesausgate bis3 Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen uni
pünkUicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
^ Postscheckkonto 12382 Frankfurt. ^
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Verschärfung des englisch-russischen Konfliktes.
Gefechtsfühlung mit dem Feinde
au unseren neuen Stellungen.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier , 6. Sept.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschsnplatz:

Leeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und von Voehn.

Erkundungsabteilunge » des Feindes , die zwi¬
schen Apern und La Bassce vorstießen u. nördlich
W« Lens unter starkem Feuerschlag vorbrachen,
wurden abgewiesen.  Am Abend wiesen hes¬
sische Truppen zwischen Plorgsteert und Arm-n-
tieres mehrfache Angriffe des Gegners zurück. Wir
machten hierbei mehr als 100 Gefangene. Erfolg¬
reicher Vorstoß in die englischen Gräben bei Hul-
!«ch.

Im Vorgelände unserer neuen Stellungen kam
:s z« heftigen Jnfanterirgefechtcn an der Straße
Sapaume—Cambray, am Walde von Havrincourt
und auf den Höhen östlich des Tortille -Abschnit-
»cs. Stärkere Angriffe, die der Feind auf drr
Änic Neuville—Malanconrt —Moislain führte,
vurdc« abgewiescn. Aus Peronnc und über die
Somme ist der Feind erst gestern zögernd unseren
Nachhuten gefolgt. Zwischen Somme und Oise
drängte er stärker nach und stand am Abend west¬
lich der Linie Ham—Chauny. Auch zwischen
Oise und Aisne hat sich die Loslösung vom Geg¬
ner plangemäß vollzogen. Unsere Posten sichen
mit ihm in Gefcchtssühlung in der Linie Amignv
—Barisis—Laffaux—Condö.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Oestlich von Soissons ist der Feind über die

'Seile gefolgt. Unsere Jnfantcricnbtcilnngcn und
Artillerie haben ihn lange anfgehaltcn und ihm
Seelüfte zugefügt. Auf den Höhen nordwestlich
mt Fismes wurden stärkere Angriffe der Amcri-
'«ncr abgcwiesen.

Der 1. Gencralqnartiermeister.
Ludendorf f:

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  6 . Sept ., abends . (Amtlich.)
drr Kampffront ruhiger Tag. Kleinere Ge¬

rechte im Vorgeländc unserer Stellungen.

Reue Tauchboot-Resultats:
13 600 Tonnen!

WB. Berlin,  6 . Sept . (Amtlich.) Unsere
Mttclmecr-U-Boote versenkten
1 , 13 000 Br .-Rcg.-To.
'kindlichen Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

3efehlserwritrrung des Admiralstabes der Marine.
Berlin, 6. Sept . Das Marineverordnungsblatt

^rösfentlicht eine Bekanntmachung des Staats¬
ekretärs des Reichsmarineamtes über eine Erwei¬
sung der Rechte des Admiralstabschefs. Danach
°ird auf Befehl des Kaisers dem Chef des Admi-
wstabes der Marine größere Gerechtsame als bis¬
her in Bezug auf die F ü h r u n g d e s S e e k r i e-
(e s eingeräumt , indem im Nahmen der Richtlinien
w die Seekriegsführung die Befugnisse erweitert
Erden, direkte Befehle mit der Unterschrift „Von
-ltcn der Seekriegsleitung "̂ an die Verbände oder
” einzelne Befehlshaber nsw. zu geben. Hierzu
Erd vom Admiralstab der Marine ein besonderer
atab der Seekriegsleitung im Großen Haupt-
'iiartier mit einem Chef des Stabes an der Spitze
•ebtlbct. In Berlin führt dar stellvertretende Chef
Es Admiralstabcs die leitenden Geschäfte des Ad-
Mralstabes nach den Weisungen der Seekriegs-
nfimg.
.. Wie wir hören, ist zum Chef des Stabes Kaps-
^ v. L e v e tzo w ernannt . v. Levehow ist in
^Eutschland noch rühmlich bekannt durch die Unter-
^ '" ' 'vgen gegen Oesel, wo er in gleicher Stelle
3 Admiral Erhard Schmidt beigegeben war.
w die erfolgreiche Durchführung jener Unterneh-

ist er mit dem Orden Pur le mörite aus-
LElchnet worden. Zuletzt war v. Levetzow als
'tkT  eines Verbandes leichter Streitkräfte tätig.

Von der flandrischen Front.
Haag, 6. Sept . Der „Times "-Korrespon-

■vt an der Westfront berichtet: In den letzten 24
Zünden ist die Gegend von Bailleul und Meteren
ĝ au^ oiken gehüllt. Dies rührt von den

HqL-I, ^ er' E>ie die Deutschen hervorgerufen
-irres' ®!c haben in Warneton und bis Ärmen-
g. * >awie an vielen anderen Orten alles in
iu nö  fleftccft, und große Rauchwolken steigen aus
ĝ "^ E6enden auf . Die Deutschen haben alles
ilefuJ/ 016  iu der Gegend, aus sie sich zurück-

vernichtet, sodaß dieses Gebiet dieselbe
hx geworden ist, wie das Gebiet , das sie bei
*n ' Luckzug an der Somme zurückgelassen ha-
^or Deutschen hatten- das Gebiet geräumt,

0le  Engländer den Kemmelberg besetzten.
Der Dank des befteiten Riga.

'ienEl Kowno, 6. Sept . Bei der Feier des er-
(ie der Befreiung Rigas wurde , wie
^igem^ ^ ^ ^ ^auifchen Mitteilungen " melden,
Ändt- ^ ^ igungstel -̂ ramm an den Kaiser ge-

„Am Jahrestage der Einnahme Rigas durch
das siegreiche deutsche Heer ist die Bürgerschaft der
Stadt mit heißem Dankgebct vor Gott den Herrn
getreten und bringt erneut aus treuem deufichem
Herzen unaussprechlichen Dank Eurer kaiserlichen
Majestät , dem deutschen Heer, der deutschen Flotte
und dem ganzen Deutschen Reich für die u n v e r-
geßliche Befreiungstat.  Mit dem Ge¬
löbnis unverbrüchlicher Treue und Ergebenheit
bitten wir . der alten Hansastadt Eurer Majestät
gnädige Huld auch fürderhin angedeihen lassen zu
wollen."

Im Namen der Stadt Riga:
0  Wilhelm von Bulmerincq.

Wie stark die Teilnahme der Bevölkerung an
dem Feste. war, geht daraus hervor, daß die Fest¬
zugteilnehmer ungefähr 25 000 Köpfe zählten,
während zu dem Gartenfest im Hoermann -Park
etwa 30000 Personen erschienen waren.

Russische Repressalien.
Haag, 6. Sept . Nach einer Meldung aus Lon¬

don hat die Sowjetregierung die Verhaftung aller
britischen und französischen Angehö¬
rigen  zwischen 18 und 40 Jahren verfügt . Heber
das Schicksal der Engländer , die ungefähr 200
Mann stark sind, verlautet nichts. Man glaubt,
daß auch der Korrespondent der „Times ", D o b -
s o n, verhaftet worden ist. Die Bolschewiki for¬
dern angeblich dm russische Bevölkerung auf , die
britischen! und französischen Untertanen zu er¬
morden.  Der britische Konsul Woodhouse
ist noch auf seinem Posten.

Englische Vergeltungs -Maßregeln.
Haag, 6. Sept . Aus London wird gemeldet:

Im Zusammenhang mit dem Attentat auf die
britisciw'Botschaft in Petersburg am Samstag
hat die britische Regierung Litvinow vor-
läufig verhafte»  lassen . Er und sein
Stab werden als Geisel  gehalten , bis alle bri¬
tischen Veiireter in Rußland in Frech eit gesetzt
sind und nach der finnischen Grenze abvüsen
dürfen . Litvinow und sein Sekretär sind bereits
im Gefängnis.

Wirkungen des U°Bootkricges.
Die Klagen icher nicht angekonmiene Postsen¬

dungen in den Vereinigten Staaten häufen sich
derartig , daß der Generalpostmeister sich zu einer
Aeußeiaing genötigt sah. Im „San Francisco
Examiuer " erklärte er die 'Ursache: Tausende
vpn Briefen und Pak 'eten  sind durch die
Versenkungen verloren  gegangen . Es ist klar,
daß unter Umständen die Versenkung eines Schif¬
fes den Verlust mehrerer Tausend Briefe zur

Folge hatte . Achnlich ist es auch zu erklären , daß
die Versenkung weniger Schiffe an der Atlanti-
schon Küste Aimwikas die Hauptursache dafür ist,
daß die Vereinigten Staaten die Zuckerration uni
ein Erhebliches herabsetzen mußten . Es sind 50
Millionen Pfund Zucker versenkt
worden.

Ruinöser Kohlenmangrl in Italien.
WB. Berlin , 6. Sept . Nirgends ans der Welt

steht das Kohlenproblem so im Mittelpunkt der
Versorgungsfragen überhaupt wie in Italien . Die
Nochrichten, die von dort kommen, geben ein Bild,
das allerdings die ernsten Sorgen italienischer
Staatsmänner berechtigt erscheinen läßt . Gallr,
der italienische Kohlenkommissar in London, er¬
zählte dem Vertreter der „Times " einiges über
die Zustände in seiner Heimat:

Wie der Eisenbahnverkehr schweren Stockum
gen unterworfen ist, wie man sich gezwimgvn sehe,
ganze Olivenpflanzungen umzulegen, um Brenn-
holz zu gewinnen, und wie alles dieses Holz nicht
ausreichte. Gas hätten nur die acht größten ita¬
lienischen Städte ,md auch diese nur für 2—3
Stunden täglich. Petroleum und Kerzen seien
urierschwivglich ttzuer. Neuerdings ist auch der
italienische Transportminister Villa  nach Lon«
don gefahren, um über die Soezufuhr englischer
Kohlen nach Italien zu verhandeln . Die bisherige
Beförderung französischer Kohlen auf dem Land¬
wege (Schiffraummangell ) beschwere die italien.
Eisenbahnen allzusehr, sodaß sin im Interesse der
Kriegführung dringend einer Entlastung bedürft
ten. Auch aus italienischen Meldungen geht her¬
vor, daß die ernsten Worte des „Secolo " für Ita¬
lien im vollsten Maße zutrefsen: „Niemand habe
ahnen können, daß der Krieg von so langer Dauer
und die Wirkung des U-Bootkrieges so schrecklich
sein würde."

Lansdowne und Grey.
Basel, 6. Sept . (zb.) „Daily News " meldet,

daß Lord Lansdowne mit dem früheren Staats¬
sekretär Grey eine persönliche Aussprache gehabt
habe, die sich mit dem Standprmkt Lord Laus-
downes in der Friedensfrag »' befaßte.

Die große Reinigung in Rumäuicu.
Bukarest, 6. Sept . (WB.) Der Funkspruch

Lyon meldete unterm 22. August, daß die deutschen
Militärbehörden bei General Jliescu in Bukarest
eine Haussuchung vorgenommen hätten . Die Mel¬
dung entspricht nicht den Tatsachen. Die Haus¬
suchung wurde nicht durch die deutschen Militärbe¬
hörden, auch nicht auf deren Veranlassung, sondern
durch den rumänischen parlamentarischen Unter-
suchungsausschuß vorgenommen, der mit der Fest¬
stellung der Verbrechen der ehemaligen rumäni-
schen Minister , die das Land gegen den Willen des
größten Teiles der Bevölkerung in den Unglück-
lichen Krieg gestürzt haben, beauftragt ist. Die
Haussuchung ergab derartig belastendes Mate-
rial , daß der Untersuchungsausschuß einen Haft¬
befehl gegen General Jliescu erließ.

Rußland.
Wie das Rußland der Sowjets über seine ehe¬

malige« Verbündete» denkt.
Di« Moskauer „Prawda ", Nr . 162 vom 3. Aug ..

schreibt: „Di« Sozial -Revolutionäre und Mensche-
wiki suchen die misslichen Arbeiter in die Armee
„unserer Verbündeten" zu ziehen. Sie fordern
zum Uebertritt auf die Seite der Tschecho-Slowa-
ken auf , die von den Franzosen bestochen sind. Si,?
rufen zum Kampfe gegen die Deutschen auf . Was
bedeutet aber ein solcher „Volkskrieg" in einem
Bündnis mit den Franzosen und Engländern ge¬
gen die Deutschen? Der angebliche Volkskrieg
wäre in Wirklichkeit ein imperialistischer Krieg.
Es ist der Krieg für die Raubgelüste der Englän¬
der auf Klein-Asien, sowie auf Persien und Teile
der deutschen Kolonien. Es ist der Krieg, der den
Amerikamim den Handel mft Süd -Amerika aus¬
liefert. Er gibt den Verbündeten die Herrschaft
über die Land- und Seewege. Nicht nur die
Ueberreste Deutschlands und Oesterreichs, sondern
auch Rußlands sollen von den Verbündeten ein¬
gesackt werden. Das ausgesogene Rußland soll
eine Kolonie, Erbgut des verbündeten Kapitals
werd-n. Eben darum , indem sie die Rüssel mit
sich in den Krieg zu reißen suchen, besetzen die
Verbündeten in erster Linie die nördlichen Teile
Rußlands . Das ist kein Krieg, sondern eine bloße
Auslieferung an die Blutegel des französisch»«
Kapitals . Die französischen Wucherer fordern von
dom freien russischen Volke die Zahttmg der Za¬
renschulden. Um Milliarden Zinsen aus ihm
herauszusaugen , rauben sie das Mnrmangebiet,
nehmen sie das Weiße Meer. Mit den Einkünften
der Zollämtern , Häfen, Eisenbahnen u. der nörd¬
liche Wälder wollen sie die Schulden decken. Sic
fordern di« den ftanzösischen Kapitalisten abge¬
nommenen Werke und Fabriken zurück, und Wee¬
den auch noch ander»: Reichtümer an sich reißen.
Um überhaupt kämpfen zu können, wird man dann
von neuem bei ihnen borgen müssen. Das bedeu¬
tet aber, mit den: Kopfe voraus in di« F- irganue
des Polypen laufen."

Verbändler als Drahtzieher.
Wien, 6. Sept . Die Korrespondenz „Rundschau"

meldet aus Stockholm: Der Anschlag gegen Lenin
ist, wie die „Prawda " meldet, der Hauptpro-
gramnlpnnkt eines großen gegenrevolutionären
Komplottes gewesen, das sich über ganz Rußland
ausbreitete und dessen Ausbrüche in Petersburg
und Moskau erst kürzlich zu lebhaftw Erörterun¬
gen und harten Gegenmaßnahmen der Bolschewi¬
sten führten . Das Zentrum der Verschvörung be¬
findet sich in Nishm-Nowgorod, das zweite Haupt-
tager der Gegenrevolutionäre ist nach den Er-
Mittelungen in Kasan. In Nishni-Nowgorod wür¬
ben die Gegenrevolutionäre und dir Weiße Garde
ausgebildet . Sobald von Moskau aus das Zei¬
chen zur Ermordung Lenins erfolgt war , sollten
die Gegenrevolutionäre mit militärischen Aktio¬
nen beginnen. Es ist festgestellt, daß französische
Generale in Petersburg die Bewegung gegen die
Bolschewisten unterstützten, und daß die noch im
Lande weilenden Vertreter  der französischen
Militä rmission  sowie englische Dip¬
lomaten als Leiter  der Gegenrevolutionäre
figurieren . Die Hauptorganisatoren der Putsche in
Moskau sind Sawinkow , Fürst Krapot-
kr n und Ingenieur I l i n s ki, sowie der ehe-
malige Dumapräsident G u t s chko w.

' Zum Anschlag auf Lenin.
Ein rrissih'cher Professor schreibt über die Mör¬

derin Dora Kaplan  folgendes : Dora Kaplan
ist 30 Jahre alt und Jüdin . Sie stammt aus
Südrußland und studierte im Ausland Medizin
und Philosophie. Bei ihrer Teflnahme an der
Revolufion rm Jahre 1906 wurde sie verhaftet.
Beim Besuch ihres Gefängnisses durch General
Nowizki zog das wilde Frauenzimmer einm ver¬
borgen gehaltenen Dolch hervor und verwundete
den General . Im Jahre 1917 wurde sie freigelas-
sen und trat mit dem Terroristen Sawinkow in
Verbindrmg, an dessen gescheiterter Verschwörung
gegen Lenin sie sich bereits früher beteiligt hat.
Sze billigt das Eingreifen Englands und Frank¬
reichs durchaus.

Infame Verleumdungen.
WB. Brüssel, 6. Sept . Die feindliche Presse

verbreitet eine Nachricht des „Daily Expreß " aus
Amsterdam, in der die Behauptung ausgestellt
wird, es seien aus den hönigilchen Schlössern in
Brüssel gestohlene Kunstgegenstände und Möbel
in Holland zum Verkauf angeboten worden. Es
wird daran die verleumderische Bemerkung ge¬
knüpft, daß diese Diebstähle nur im Einverständ¬
nis mit der deutschen Verwaltung erfolgt sein kön¬
nen . Die königlichen Schlösser in Lasken und
Brüssel stehen unter der Aufsicht und Verwaltung
des königlich, belgischen Oberhofmarschalls Graf
de Merode. In den Schlössern befinden sich nur
die Angeftllten des königlich belgischen Hofes. Es
ist völlig ausgeschtossen, daß eine Anordnung des
Verwalters eine Möbelstück aus den Schlössern ent¬
fernt wird . Nicht nur die rnit der unmittelbaren
Verwaltung der Schlösser beauftragten Beamten
.der königlichen Hofhaltung , sondern auch Ober-
chofmarschall Graf de Merode selbst erklärten auf
Pefiagen ausdrücklich, daß sich heute noch aull Ge¬
genstände im Innern der Schlösser befinden, die
bei Beginn des Krieges dort waren. Damit kenn-
zeichnet sich die Nachricht der „Dally Expreß ",
dessen Amsterdamer Korrespondent als Lügen-
fabrikant hinlänglich bekannt ist, als eine infame
Erfindung , die nur den Zweck haben soll, wieder
einmal eine Deutschenhetzer» veranstalten.

Die 9. Kriegsanleihe
(vom 23. September bis 23. Oktobers

Während unser unvergleichliches Heer in zähem
Ringen dem wilden Ansturm der Gegner tapfer
standhält und alle Durchbruchsversucheunter den
schwersten feindlichen Verlusten zunichte macht,
wird demnächst von neuem der' Ruf der Reichslei-
tung zur Kriegsanleihe -Zeichnung ergehen, um
weiter die Mittel aufzubringen , die das deutsche
Volksheer in dem Verteidigungskampfe um Heimat
und Herd in seiner bisherigen Schlagferfigkeit er-
halten sollen. Kein Deutscher darf zögern, zur Er-
reichung dieses Zieles beizutragen. In der Kraft
unseres Wirtschaftslebens, in der außerordentlichen
Flüssigkeit des deutschen Geldmarktes sind die Vor¬
bedingungen für einen guten Erfolg der Kriegs¬
anleihe gegeben. Wenn jeder gegenüber dem
Vaterlande seine Pflicht tut , tvenn jeder sich vor
Augen hält , daß die Kriegsanleihe -Zeichnung einen
wesentlichen Bestandteil des Willens zum Durch¬
hatten darstellt , der das deutsche Volk beseelt, dann
wird auch die 9. Kriegsanleihe den gehofften Erfolg
haben. Sie wird den Feinden gegenüber Zeugnis
ablegen von dem ungebrochenen Glauben an den
Erfolg unserer guten Sache und damit zu einem
weiteren Baustein des k-ünftigen Frie¬
denswerkes  werden.

An den bewährten Zeichnungsbedingungen ist auch
diesmal nichts geändert worden. Es wetten fünfpro¬
zentige Schuldverschreibungen und viereinhalbprozen¬
tige auslosbare Schahanweisungen zum Preise von 98
Mark für 100 Mark Nennwert ausgegeben. Bei Ein¬
tragung der Kriegsanleihe in das Schuldbuch — mit
Sperre bis 15. Oktober 1919 — tritt eine Ermäßigung
des Zeichnungspreises auf 97,80 Mark ein. Die Aus¬
losung der Schatzantveisungen geschieht nach dem glei¬
chen Plane und gleichzeitig mit den Schahanweisungen
der letzten 3 Kriegsanleihen ; auch die Verlosungsbe-
dingüngen sind die gleichen. Die Zeichnungsftist läuft
vom 2 3. September bis 2 3. Oktober.  Die
Zeichner können die gezeichnetenBeträge vom 80. Sep¬
tember an voll bezahlen. Die Kriegsanleihe braucht in¬
des zu diesem Termin , nicht etwa voll bezahlt werden.
Es steht den Zeichnern vielmehr ftei , die Einzahlungen
in 4 Raten zu leisten (30  Prozent am 6. November ds.
Js ., 20 Prozent am 3. Dezember ds. Js ., 25 Prozent am
9. Januar n. I ., 25 Prozent am 6. Februar n. I .). Der
erste Zinsschein ist bei den Schuldverschreibungenam 1.
Oktober 1919: bei den Schahanweisungen am 1. Juli
1919 fällig . Auch diesmal können wieder die älteren
fünfprozentigcil Schuldverschreibungen und die Schatz¬
anweisungen der ersten, zweiten, vierten und fünften
Kriegsanleihe in Schatzanweisungen der 9. Kriegsan¬
leihe unter den bekannten Bedingungen umgetauscht
werden.

Wahlrecht und die katholischen
Arbeitervereine.

Anläßlich des Ausscheidens des Herrn Dr.
Otto Müller,  M .-Gladbach, als Divzesanpräses
dev katholischen Arbeitervereine erläßt das „Erz-
bischöfl. Generalvikariat " zu Köln folgende Er¬
klärung:

Gegenüber verschied».men Aeußerrmgen in
der Presse der letzten Tage betr. Ausscheiden
des Herrn Dr . Otto Müller  in M.-Gladbach
aus seinem Amte als Diözesanpräses der kathol.
Arbeitervereine der Erzdiözese Köln sehen wir
uns auf Grund eingezogener Erkundigungen zu
der Erklärung veranlaßt , daß dieses Ausschei¬
den zu dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht
in kernerl >ei Beziehung  steht . Auch ist
das allgemeine und gleiche Wahlrecht in Ful-
da  gelegentlich der Tagung der Bischofskonfe¬
renz nicht Gegenstand irgendwelcher Beratung
gewesen.

Desgleichen erklären )vi,r, daß nicht rm ge¬
ringsten geplant ist. an den satzungsmäßigen
Aufgaben der Arbeitervereine irgendetwas zu
ändern . Die kathol. Arb»itervereine sind in er¬
ster Linie religiöse Vereine, die ihre Mtglieder
zu treuen katholischen Männern heranbilden
sollen. Dabei ist es ihnen selbswerständlich nicht
benommen, sich auch eingehend mft den Stan¬
desfragen der Arbeiterschaft zu befassen und
ihre Mitglieder staatsbürgerlich so zu schulen,
daß sie im öffenllichen wie im privaten Leben
stets voll und ganz ihren Mann stellen.

Köln, den 4. September 1918.
Das Erzbischöfl. Generalvikariat : Dr . Bogt.

Die Görresgeseüschaft
zur Pflege der Wissenschaft im katholischen Deutsch¬
land hält vom 9. bis 11. September zur Feier des
75. Geburtstages ihres Gründers , des Reichskanz¬
lers Dr . Grafen v. Hertling , in Würzburg
eine Versammlung ab. Im Programm ist vorge¬
sehen: Montag , 9. September , abends von 8 Uhr
an Zusammenkunft im „Weißen Lamm" (Marien¬
platz) : Dienstag , 10. September . 9 Uhr Pontifikab
messe in der Neubaukirche, 10 Uhr öffentliche Ver¬
sammlung im Hutten 'schen Garten mit Ansprache
und Festvortrag von Geheimen Hoftat Universi¬
tätsprofessor Dr . S t ö l z l e (Würzburg ) über
„pädagogische Neuorientierung und unser Erzieh¬
ungsziel ", 4 Uhr : geschlossene Sitzung des Vor¬
stands und Beirates der Gesellschaft, 8 Uhr : ge¬
selliger Abenb im Festsaale der „Harmonie" mit
Festvortrag von Privatdozent Dr . Büchner
(Dkünchen) über „Ein Künstler- und Gelehrten¬
leben von 1100 Jahren " ! Mittwoch, 11. September
9 Uhr : geschlossene Sitzung des Vorstandes und
Beirates , nachmittags 2J4 Uhr : Spaziergang.

Die Beleuchttwgsuot aus dem platten Lande. .
Abg. Graf Westarp (kons .) hat im Reichstag,

folgende kleine Anträge eingebracht: „Was gedenkt
der Herr Reichskanzler zu tun , um der Beleuch-
tungsnat auf dem platten Lande rechtzeittg vor
Eintritt des Spätherbstes abzuhelfen und die mrt
ihr verbundenen schweren wirtschaftlichen Schädig¬
ungen abzuwenden?"
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x Merdrecher-Dr- tomaten.
Der Meuchelmord ist eine der beliebtesten

Waffen unserer Feinde, wenn sie in ^elirlicheni
Kampfe nichts mehr auszurichten vermögen. Der
ganze WÄtbrand , unter dem jetzt die Menschheit
seufzt, führt ja fernen Ursprung auf die verbrechs-
rifck)LN Instinkte unserer Gegner zurück. Die groß-
serbische Agitation , die letzten Endes dii Schuld
«n dem Kriege trägt , war mit dem Gelds der za¬
irischen Regierung bezahlt. Und wenn auch die
Mörder des Erzherzogs Franz Ferdinand und
seiner Gemahlin keim,' nachweisbaren Beziehun¬
gen zu England und Frankreich unterhielten , so
fft doch die schimpfliche Tatsache nicht zu verleugn
nen , daß diese beiden Mächte, welche angeblich Tu
gend und Moral in Erbpacht genommen haben,
schützend an die Seite der Meuchelmörder von
Sarajewo traten und damit das furchtbare Dra-
ma .entfalteten , dessen entsetzte Zuschauer und
Mitleidende wir gegenwärtig sind.

Auch der weitere Verlauf des Krieges zeigt ne¬
ben der Kette militärischen Geschehens eine ganze
Folge unterirdischer Wühlarbeit  der Entente-
Diplomatie , den jedes Mittel recht ist, um ihr Zirl,
die Vernichtung Deutschlands, zu erreichen.
Aber wie der gerissene Dieb im Laufen „Haltet
den Diebl " ruft , um die Aufmerksamkeit von sich
und seiner Tat abzuimken , so schreit die Entente
beständig nach Moral und verdächtigt foiigesetzt
Deutschland und seine Verbündeten der gemein¬
sten Schurkereien. Inzwischen aber wird, wäh¬
rend die Augen aller Welt auf die angeblichen
Missetaten der sogenannten Hunnen und Bar¬
baren gerichtet sind, von unseren Feinden , insbe¬
sondere England , ein gemeines Verbrechen nach
dem anderen verübt , das den rührenden Redens¬
arten von Gesittung und Menschlichkeit, von de-
nen die Herren Wilson, Lloyd George und Cle-
menceau überfließen , mit brutaler Faust ins Ge¬
sicht schlägt. Das Komvlott der englischen Ge¬
sandten in Christiania Findlay gegen Sir Roger
Easement, die Ermordung der Grafen Mirbach
in Moskau , der Meuchelmord an dem General¬
feldmarschall v. Eichhorn und das Attentat gegen
das Oberhaupt der Räteregierung in Moskau,
Lenin , sind Etappen auf der blutigen Bahn , die
die Diplomatie unserer Feinde beschritten hat.

Für keine dieser Taten gibt es auch nur die
geringste Rechtfertigung, selbst wenn ihre Anstif-
ter das Wort Moral nicht so beständig im Munde
führten wie die englisch-französ -amerikcm Draht¬
zieher. Auch die natürlichen Grenzen, die der
diplomatischen- Vertretung eines auswärtigen
Staates in dem Lande, in dem sie akkreditiert
ist, gezogen sind, sind von der Entente längst über¬
schritten worden. Waren auch die Attentate ge-
gen den Grafen Mirbach und gegen den Feldmar¬
schall von Eichhorn, deren Zusammenhang mit der
Propaganda unserer Feinde einwandfrei nachge¬
wiesen ist, in erster Linie unmittelbar gegen die
Interessen des deritschen Reiches gerichtet, >o be¬
rührten ste andererseits doch aufs empfindlichste
die Angelegenheiten des ihnen Gastfreundschaft
gewährenden Staates . Das jetzt von dem rufi.
Blatte „Jstwestija " aufgedeckte gegenrevoliftlonä-'e
Komplott , das direkt unter Anleitung der offiziel¬
len Entente -Agenten ins Werk gesetzt war , und
die Beseitigung der maßgebenden Persönlichkeiten
der Sowjetregierung zum Ziele hatte , bedeutet
aber insofern selbst innerhalb des gemeingefähr¬
lichen Treibens unserer Feinde etwas Neues , als
die Diplomatie unserer Gegner unter Berufung
auf ihre internationale Stellung und diploma-
tische Immunität geradezu das Recht für sich in
Anspruch nimmt , in einer der offiziellen Regie-
rung entgegeMmrkenden Weise sich zu betätigen.

, Damit ist also der Typus der Verbrecher-
lDiplomaten  geschaffen, dem man bisher in
der Geschichte der Menschheit erfreulicherweise
mcht zu begegnen gewohnt war . England und
Frankreich blieb der traurige Ruhm Vorbehalten,
diese neue Sorte Staatsmänner , die wie ge-
merne Verbrecher , mit Dolch , Brech-
eisen  und allen Mitteln ordinärster Fälichungs-
kunst arbeiten , in die Reihe der durch den Krieg
geschaffenen neuen Begriffe und Kriegsmittel
eingeführt zu haben. Schöne Aussichten für dieZukunst!

Die deutsche Politik hat grundsätzlichdie Nicht-
schnür verfolgt, sich in die Angelegenheiten ande¬
rer Staaten nicht einzumischen. Sie -ist von die-
sem Grundsatz auch Rußland gegenüber nicht ab-
gewichen, nicht nur um des Prinzipes wlllen,
sondern auch weil sie die auf deutsch-ruffische Ver-
Wicklungen abzielenden Machenschaften der West-
machte mcht unterstützen  wollte . Es wird Sache

der großrussischen Räkeregittung sein, sich aus ei¬
gener Machtvollkommenheit mit diesen englisch-
französischen Nobelverbrechern  ausernaw-
derzusetzen. die unter dem Schutze ihrer diploma¬
tischen Unverletzlichkeit sich in schimpflichster
Weise gegen die geheiligten Pflichten, die aus ihrer
Vorzugsstellung heworgehen zu Verrätern
machen . . . u , .

Die Schlacht von Bullecourt.
Die „Neuen Zürch. Nachr." melden: Die Schlacht

von Bullecourt war ganz besonders hartnäckig.
Sehr starke Stellungen gingen mehrmals aus ei¬
ner Hand in die andere über. Die Deutschen wa¬
ren auf diese Angriffe offenbar gefaßt, denn sie
hatten längst vor dem Angriff ein erhebliches
Sperrfeuer auf breiter Front eröffnet . Die Trup¬
pen rückten vor, unterstützt von kleinen englfichen
Sturmwagen . Das Durchbrechen des feindlichen
Geländes war schwierig, well es mit zerstreuten
Maschneng-ftveh rn es lern bedeckt war , aus denen
zeitweise mehr als zehn Maschinengewehre feuer¬
ten.

Lolland.
4- Der neue holländische Ministerpräsident.

Baron CH. Ruys de Beerebrouck,  bisher Regie-
imngskommissärfür die Holland. Provinz Limburg
ist eine im katholischen öffentlichen Leben Hollands be¬
kannte Persönlichkeit. Cr war ein Mann der kathol.
Tat vom ersten Tag an, da er in das öffentliche Leben
eintrat. Unmittelbar nach seiner juristischen Doktor-
Promotion und nachdem er sich als Advokat niederge¬
lassen, widmete er sich mit ganzer Seele und mit jugend¬
licher Begeisterung allem, was er edel und gut fand auf
allen Gebieten. Er betrachtete es als eine Ehrenpflicht,
keine Arbeit zu scheuen, die zur materiellen, sittlichen
und religiösen Hebung des Volkes beitragen konnte.
Das allgemeine Vertrauen und die große Volkstümlich¬
keit, die Baron Ruys im Limburgischen genießt, hat er
sich durch sein unermüdliches und mitunter recht mühe¬
volles Wirken erworben. Sein Name ist unzertrennlich
verbunden mit den meisten Unternehmungen und Ver¬
einen, die das allgemeine Wohl, besonders unter dem
katholischen Volke, im Auge halten. Bei den Limburgi¬
schen Katholikentagen, den Arbeitervereinen, dem christ¬
lichen Bergarbeiterverband, dem katholischen Volksver¬
ein, dem Abstinentenbund, der Hebammenschule zu
Heerlen, der Buren-Hhpothekenbank und bei vielen an¬
dern Einrichtungen finden wir Baron Ruys entweder
als Gründer oder als Vorstandsmitglied. Kein Wun¬
der, daß, als erst vor kurzem die Regierung eine
Staatskommission zur Untersuchungder sozial-hygieni¬
schen Zustände im Grubengebiet einsetzte, sie Baron
Ruys zum Vorsitzenden ernannte.

Sobald als es sein Alter zuließ, wurde er in die
Kammer gewählt; auch hier in der Kammer spielte er
eine nicht unbedeutende Rolle und wurde zum Vize¬
präsidenten des Hauses gewählt. Während des Welt¬
krieges wurde er zum Regierungskommissär ernannt
für die Versorgung der in Holland verbleibenden Bel¬
gier. — Ist es ein Wunder, schreibt eine holländische
Zeitschrift, daß ein solcher Mann sich zum Dritten Or¬
den des hl. Franziskus hingezogen fühlte, welchen Orden
Papst Leo XIll . seine soziale Reform nannte? Seit
1911 ist Baron Ruys -Mitglied des Dritten Ordens und
zwar ein eifriger ;e er ist bei jeder Ordensversammlung
zugegen, wenn nicht wichtige Amtsgeschästeihn abhiel¬
ten. Da er Regierungskommissärvon Limburg wurde,
bat er die ihm gratulierenden Tertiären um ihr Gebet,
das so notwendig sei, um der Provinz gut vorstehen zu
können.

Deutschla«- .
* DaS Abgeordnetenhaus . Ueber den Zusam-

mentrllt des Abgeordnetenhauses ist, wie das
„Berliner Tageblatt " erfährt , bisher noch keiner¬
lei Bestimmung getroffen. Der wichtigste Anlaß,
der eine Tagung im September erforderlich ma¬
chen würde, die Erledigung der einmaligen Teue-
rungszulage für Beamte, ist inzwischen bekannt¬
lich dadurch in Fortfall gekommen, daß diese Teue-
rungszulage bereits verfügt worden ist. Wann
die Wahlrechtsvorlage aus dem Herrenhause zu¬
rückkommen wird , steht ebenfalls noch nicht fest,
wenn auch der Ausschuß des Herrenhauses settie
Arbeiten anscheinend beschleunigen will und das
Plenum infolgedessen vielleicht schon in der dritten
Septemberwoche die zweite Lesung wird vorneh¬
men können. Voraussichtlich wird am 24. Sep»
tember der Aeltestenausschuß des Abgeordneten¬
hauses über den Tag des Zusammentritts und den
Arbettsplan beraten und beschließen.

* Zur Steuerfreiheit der Krirgsbeihilfe « hat
das Oberverwaltungsgericht eins für die Beam¬
ten der Brufsgenosienschaften bedeutungsvolle
Entscheidung gefällt. Der fünfte Senat hat da-
hin entschieden, daß das Gesetz über die Steuer-
freiheit der Kriegsbeihilfen vom 30. Mai 1917
auf die den Beamten der Berufsgenossenschaften
gewährte Teuerungszulage keine Anwendung fin-
det, weil diese  Beamten nicht zu den unmittelba-

' ren Staatsbeamten gehören. Auch das Reichsge¬
richt hat erkannt , daß diese Beamten keine un¬
mittelbaren Staatsbeamten sind.

* Die EisenbnWbcamtcn zur Kriegsttuerung.
Berlin,  4 . Sept . Der Bund der Eisen-
bahnbeamten  veranstaltete gestern abend
eine Massenversammlung, um zur Kriegs¬
teuerung  und zu den Dtatznahmen der Re¬
gierung Stellung zu nehmen. Es wurde eine

'Resolutton angenommen, die die jetzt gewährte ein¬
malige Teuerungszulage als Abschlags¬
zahlung  auf eine vom Landtag demnächst zu
gewährende höhere Beihilfe ansieht. Weiter
wurde für erforderlich erklärt , sine Erhöhung die-
fer Zulage bis Dezember auf mindestens 1200 M
zur Abbürdung eingegangener Verbindlichkeiten

und zur Ermöglichung notwendiger Neuanschaf¬
fungen, ferner eine baldige erhebliche Erhöhung
der laufenden Teuerungszulagen und Familien
kriegsbeihilfen, eine ausreichende Versorgung
der pensionierten Beamten und die Befreiung
aller Beamten mtt einem Friedenseinkommen un¬
ter 8000 Mark von einer etwa geplanten Kleider-
bestandsaufnahme und Beschlagnahme.

* Ueber die Teuerungszulagen an die Staats¬
beamten schreibt die „Allgmneme Zeitung " : Für
Preußen allein beträgt die einmalige Zulage , die
ja entsprechend den bisherigen Grundsätzen auch
an Pensionäre und an die Hinterbliebenen von
Beamten, Volksfchullehrern und Geistlichen ge¬
zahlt toerden soll und hier durch ihre Höhe dazu
beittagen wird, den Kreis der zulässigen Empfän¬
ger erheblich zu erweitern , die durch noch keine Zu¬
wendung erreichte Summe von 252 Millionen
Mark. Im vorigen Jahre belief sich die Gesamt¬
summe der im Dezember fälligen einmaligen Zu¬
lage auf 100 Millionen Mark. Man sieht, wie¬
diel weitherziger di» Regierung diesmal vorge¬
gangen ist. Bedenkt man aber, daß der Staat in
Zukunft unmöglich neue Lasten dieser Art auf sich
nehmen kann, ohne daß dafür gleichzeitig eine er¬
forderliche Deckung bereitgestellt wird , und verge¬
genwärtigt man sich weiter , welch ungewöhnliche
Anforderungen an die Steuerkraft der Bevölke-
rung zur Bewältigung solcher Aufwendungen ge¬
stellt werden müssen, und wie dadurch alle Volks-
kreise einem starken Steuerdruck entgegengehen,
obwohl die Not des Krieges auch außerhalb des
eBamtenstandes in weiten Kreisen nicht geringere
Schwi-engkeivu verursacht hat , so ivird man an¬
erkennen müssen, daß bei aller Fürsorge , die die
Beamtenschaft für ihre Treue und ihre rühmlichen
Leistungen im Kriege verdient , vom Staate doch
gewisse Grenzen eingelaten werden müssen, die
mit der jetzt von der Regierung getroffenen Re¬
gelung erreicht erscheinen.

* Ersatz für Flirgerschaden. Nach einer Mel¬
dung der „B. Zt ." wird die nationalliberale
Reichstagsfraktion nach dem Zusammenttitt des
Reichstages einen Entschluß einbring^n, der
den schnellsten Erlaß eines Reichsgesetzes fordert,
der einen Rechtsanspruch auf den vollen Ersatz
aller durch Fliegerangriffe verursachte Schäden
am Lieben sowie der unmittelbaren Erwerbs-
schäden gewährt. -

* Ein Kriegsansschuß der deuffchen Müllerei.
Die drei Reichsmüllerverbände, der Verband deut¬
scher Müller in Berlin , der Verein deutscher Han-
delsmüller in Charlottenburg und der deuffche
Müllerbund in Leipzig haben zur Vettretung
ihrer gemeinsamen Interessen während dev wei-
teren Kriegszeit einen „Kriegsausschuß der deui-
scheu Müllerei " mit dem Sitz in Berlin Charlot-
tenburg errichtet.

provinzielles.
) !( Niedererbach, 6. Sept . Dem Oberjäger

Aloys Daun  von hier wurde die goldene
bayrische Tapferkeitsmedaille  ver¬
liehen. Er ist bereits im Besitze des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse, der österveichischen Tapferkeits-
medallle und des bayrischen Verdienstkreuzes 3.
Klasse mtt Schwertern.

:? : Waldernbach, 6. Sept . Lehrer Franke
von hier wurde das Derdienstkreuz für Kriegs-
hilfe verliehen.

) >( Niederseltrrs , 6. Aept . Dem Musketier
Josef Müller, Sohn des Stuckateurs Georg
Müller von hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

) !( Fockenhausen i. T ., 6. Sept . Herrn Lehrer
Valentin Schmitt  von hier wurde das Vev-
diensttteuz für Kriegshilfe verliehen.

* Vom Rhein, 6. Sept . Auf einem Personen-
dompfer, der dieser Tage die grünen Rheinfluten
durchschnitt, bot ein Feldgrauer mehrere hundert
große und wohlriechendeStücke Seife , die er soeben
aus „Feindesland " mitgebracht  hatte , den Fahr¬

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
oi ) , (Nachdruck vrboten.)

! Er griff wieder zum Stifte und fügte dem Ab-
zfchiedsbrief an die Seinen noch -einige Worte für
Gundl hinzu. „Ich sterbe mit der festen Ueber-
zeugung", schrieb er. „daß man Rehm mit Unrecht
verdächtigt. Nimm diesen Glauben als mein letz-
tes Vermächtnis hin. Ich kann nur wünschen, daß
Du ihn auch zu dem Deinen machen, und, wenn es
Gott mcht zulassen, so denke, daß er Dir ein an¬
deres Glück hat aufsparen wollen, denn er sorgt ge-
treulich für jedes seiner Kinder . Er hat es auch
für mich getan , indem er mir die Kraft gibt, leicht
und ruhig im Bewußtsein bis zuletzt erfüllter
schwerer Pflicht zu sterben.

Wer hätte gedacht, daß es so enden würde!
Meine letzten Gedanken weilen bei Euch, meine
Lieben, meine letzten Grüße gelten Euch."

Noch einmal rastete die Feder , noch einmal
'schweifte der Blick des Priesters durch das kleine
Fenster . Die Nacht war vorgeschritten, der Mond
heraufgekommen und weiß glänzte di« Gasse in sei-
nem Lichte. Aus der Ferne , wo man vorhin den
rötlichen Feuerschein wahrgenommen, klang Schie¬
ßen und dumpfes Getöse herüber. Man kämpfte
dort immer noch. Seine wackeren Deutschen wür¬
den siegen. Im Geiste hörte er ihre frohbewegte
Weise, die ihnen Kraft gab, durchzuhallen bis ansEnde.

Da fügte er den Schluß hinzu : ,„Jn der Heimat
Mbt s em Wiedersehen, singen unsere tapferen
§ ?>eger — aber unsere Heimat ist nicht von dieser
™ ' Darum sei ihre felsenfeste Zuversicht auch
unier Trost . In der ewigen Heimat , meine Lieben,
sehen wir uns alle wieder. Weinet nicht, daß ich sie
ftilher betrete als ihr . Denkt, es sei ein besonderes
Gluck, mit dem unser Herr uns begnadet. In sein«
Hände geb ich meinen Geist, dankbar für alles
Gute , das er mich hat gemeßen lassen. Im letzten
Augenblick werde ich Eurer gedenken und um ei-
frohes Wiedersehen nach dieser Zeitllchkeit bitten.

Bis dahin Gott befohlen! In Liebe, Dankbarkeit
und Treue Euer Michael." -

Wenige Tage später war der durch eine Ver¬
mittlungsstelle in der Schweiz beförderte Ab¬
schiedsbrief des Feldkaplans bereits in Rauhenau
eingetroffen und' hatte den einsamen Ort mit
Schmerz und Trauer erfüllt . Jetzt erst erkannten
alle, was sie an dem beliebten Priester besessen, u.
konnten sich in den Gedanken, daß er nie wieder¬
kehren würde, nicht finden.

Das Gastzimmer im „Weißen Lamm" war , nach¬
dem man das erste Neuigkeitsbedürfnis befriedigt
hatte , in den Nachmittagsstungen verödet. Das
Bier war teurer geworden, und die ihm am meisten
zugesprochen, die jungen Burschen, standen alle im
Felde. Nur am Sonntag nach dem Rosenkranz
fanden sich noch die älteren Leute beim Kruge zu¬
sammen. Von Woche zu Woche ging das Geschäft
schlechter, und mitten in die Verzweiflung , die die
gewinnsüchtige Frau Pentenrieder darüber em¬
pfand , hatte sie der furchtbare Schlag getroffen.

Jetzt saß sie zusammengebrochen im Wohnzim¬
mer auf dem ans Fenster gerückten Lehnstuhl, hatte
die Hände vors Gesicht geschlagen und schluchzte.

Nicht minder hesttg wie der Schmerz über den
Verlust des einzigen Sohnes nagte an ihrer Seele
die Reue. War sie es nicht gewesen, die ihn fort-
getrieben, ihn , der es doch immer so gut gemeint
hatte mit der Schwester wie mtt ihr!

Auch die Eitelkeit aller irdischen Güter , die er
so oft gepredigt, begriff sie seit einigen Munden.
Was hatte ste jetzt von dem zusammengescharrten
Gelde, wenn ihr der Michael genommen war!
Alles , alles hätte sie willig geopfert, wäre damit
sein Leben zu retten- gewesen. Nie mehr wollte sie
ihm dann Widerstand lefften, jeden seiner Wünsche
erftillen, da er doch alles am besten wußte.

Hätte sie das früher eingesehen, gewiß wäre er
bei seiner Gemeinde geblieben, nie auf den Gedan¬
ken gekommen, ins Feld zu gehen. Wenn sie eS
recht überlegte, so trug sie selbst «ine schwere Mb
schuld an seinem Tode, und der Gedanke, sich selber
niemals verzeihen zu können, marterte sie mit

furchtbaren Qualen . Nein — ihr Michael durfte
nicht tot sein! Gott nrußte sie sein Leben abringen
im Gebet, wollte sie nicht verzweifeln.

„Gundl I" rief sie, in ihrem wühlenden Schmerze
von einem neuen furchtbaren Gedanken gequält.
Noch gestern hat sie darauf bestanden, daß das
Mädchen sich den Jäger für immer aus dem Sinn
schlagen und die Werbung des Wildholzer Marti
annehmen solle. Damit aber hätte sie den letzten
Wunsch ihres Sohnes für immer unerfüllbar ge¬
macht, und vielleicht vom jenseits des Grabes noch
zürnte er ob ihrer Hartherzigkeit.

Wie Schuppen fiel es von ihren bisher durch
Unverstand verschleierten Blicken u. mat Schrecken
sah sie in eine von Reue und Vorwürfen erfüllte
Zukunft.

Die Angst, auch ihr zweites Kind ins Elend zu
treiben , ließ sie von neuem Gundls Namen rufen.

Das Mädchen erschien mit bleichem Gesicht und
verweinten Augen. „Was willst Du , Mutter ?"

„Beten sollst Du uttt mir . Doppelt Gebet
dringt lauter zu Gott ."

„Für Mchaels Seelenheil ?" schluchzte Gundl
auf.

„Für sein Leben, seine Rettung . Kind. Ich
kann's nicht glauben , daß er tot ist. Wir wollen
eine Wallfahrt nach Altötttng geloben. Die Mut¬
ter Gottes kann Wunder tun . Und wenn sie uns
erhört , wenn der Michael wrederkehrt, soll alles
anders sein. Auch Deinetwegen wollen wtt die
Wallfahrt machen, Gundk Ich bereu'S. Laß den
Wildholzer, wenn Du ihn nicht magst. Ich zwing
Dich nimmer. Und weißt Du , der Hies . wenn er
frei käme . .. ."

Um Gundls Mundwinkel zuckte es schmerzlich.
„DaS glaubst Du ja selbst nimmer , Mutter . Was
soll das jetzt, da es m  spät ist."

„Es darf nicht zu spät-sein. Mögen sie ihn der-
urteilen . Ans Leben wird es ihm nicht gehen, seine
Strafe nicht ewig währen. Hat er sie abgebüßt, so
ist er wieder ehrlich, und ich Hab nichts dawider,
Gundl , auch dann nicht."

Mit großen verwunderen Augen sah das M28-

gästen an. Im Handumdrehen war der Vor
das Stück kostete4 Mark , verkauft. Auf der
sten Station stteg der Seifenverkäufer aus . Er 'j
weislich. Denn die Seife entpuppte sich als
schickt nachgeahmte Holzstückchen, die mit einer
nen Seifenschicht belegt waren.

* Wiesbaden, 6. Sept . In der Walramsi
ist ein neunjähriger Junge , der auf eine
bank gettettert war , aus dem Fenster hei!
stürzt und hat sich so schwere Verletzungen
zogen, daß er bald nach seiner Einlieferung in
städtische Krankenhaus g e sto r b e n ist.

ht. Frankfurt , 6. Sept . Der letzte Pferde,
markt  zeigte mit etwa 350 Arbeits - u. Schla,
Pferden, die höchste fett Kringsbeginn dag!
Beschickung. Die hohen Prersforderungeu — bft
zu 7000 Mark für ein Tier — wirkten aber trotz
der Geldflüssigkeft ernüchternd auf die erschien^
nen Käufer , sodaß der Markt bis zu Schluß
schleppendes Gepräge trug . Sehr gifte Pre
wurden für Schlachtpferde erzielt. Der Mach
wurde geräumt.

ht. Frankfurt , 5. Sept . Dom vierten Stock,
werk eines Hauses der Schweizerstrabe stürzte jty;
eine unbekannte Frau auf die Straße und starb
nach kurzer Zeit.

* Frankfurt , 6. Sept . Durch Einbruch wurde,
in der Nacht zum Montag aus einer hiesigen Ap,.
theke 20 000 Tüten Sacharin im Werte von 500Q
Mark gestohlen. j

* Frankfurt , 6. Sept . Zu der auch von uns ver.
öffentlichten Notiz , daß eine Frau Stock hier ex-
schlagen worden sei, teilt die als Täterin genannt!
Frau Schmttt , Sckiovenhauerstt. 17, mit , daß Fra,
Stock mit dem -en die Angreiferin war uich
Frau Schmitt sicy ohne Waffe nur verteidigte.
Frau Stock wurde auch nicht erschlagen, sonder»!
starb, offenbar infolge der Aufregung , nach der
Rückkehr in ihre Wohnung an einem Schlagas
fall.  Frau Schmitt wurde nach polizeilicher Be»
nehmung auf freiem Fuß belassen.

* Kassel, 6. Sept . (Sin« große Erpressung ;,
sache  beschäftigt zurzeit die hiesige Kriminalpoli.
zei. Bor etwa drei Wochen erschien bei dem Holz.
Händler Rosenmeyer in der Schillersttaße ein jun¬
ger Mann als beauftragter Ueberbringer ein»
wohlverpacktenKassette, in der sich ein Brief befand
des Inhalts , wenn Rosenmeyer nicht 100 000 Mark,
in genau vorgeschriebener Weise mit der Kassette
verpacke, die dann in vierzehn Tagen durch eine,
Boten abgeholt werden würde, solle er etwas er¬
leben. R. ging scheinbar auf den Leim, z«dem «
in der vorgeschriebenen Weise Altpapier verpackst,
verständigte aber inzwischen die Kriminalpolizei.
Diese nun nahm die unauffällige Verhaftung del
abholenden Boten vor und stellte im weiteren Ve»
folg als Urheber mehrere hiesige Personen fest.

Lokaler.
Limburg , 7. September . !;

— Morgen sind es schon fünf Jahre,
daß der hochwürdigste Herr Bischof Augustinus
durch Seine Exzellenz den Herrn Erzbischof Növ
ber von Freiburg hier im Dom die bischöflich»
Weihe empfing. Aus diesem Aulaffe wird da
Domdekan morgen im Dom ein feierliches Hoch¬
amt mit Te Deum halten , bei dem gewiß sch«!
des Sonn - und Feiertags wegen auch besonders
zahlreich die Gläubigen der Bffchofsstadt anwe-!
send sein werden, um ihre Gebete für den Ober»
Hirten mtt denen des Priesters am Altäre zu ver¬
einigen. Bis jetzt ist der Jahrestag der Bischofs-
weihe nur in die an Prüfungen so reiche Kr
zett gefallen. Möge wenigstens der nächste I
restag der noch im vollen Frieden stattgehabte»
Weih« in eine Zett des von der Welt nach so
schwerem Kriege heiß ersehnten Friedens fallai^
und dann fortan unserm Oberhirien ein« erfolg¬
reiche Wirksamkeit bei den Segnungen einet
ehren- und dauerhaften Friedens für viele Ja!
beschieden sein!

t= i Verein nassaulischer Land - unt
Forstwirte.  Nach einem in der letzten Schun¬
des Direktoriums des „Verein nassauischer Land»
und Forstwirte " gefaßten Beschluß findet die or¬
dentliche Generalversammlung des Vereins in die-
em Jahre wieder statt und zwar im Laufe det

September in Limburg.  Der Tag ist noch
mickit festgesetzt.
^2 - ' Israelitisches Neujahrsfest
Am heutigen Samstag , 7. Sept . und Sonntag , »
Sept ., begehen unsere israelitischen Mitbürget
das Neujahrsfest , den Beginn des Jahres 5679.

chen die Mutter an. „Daß ich den Schuldigen zu*
Mann nehme?"

„Der f : hael glaubt nicht an seine VerbrechS»
Ihm darfft Du vertrauen . Er hat immer recht ge¬
habt , er kennt die Menschen und die Dinge. Meinst
Du , er möchte Dich als das Wech eines Verbreche!»
scheu?" M

Das Mädchen lag in schmerzlichem Karnpf mit
sich selbst. „Es ginge doch der Leute wegen nicht-
Nur wenn er ftei würde —". Sie wagte den G»
danken nicht auszudenken, aber in all dem bitter^
Seelenleid durchschauerte ein Beben süßer
nung ihren Leib.

Me Hände ausstreckend, sank sie vor dem
der heiligen Jungfrau auf die Knie : „O h'
Mutter Gottes , laß seine Unschuld zu Tage
men und mach ihu frei !"

8. Kapitel.
Old England frühstückte.
Von den Karren , die hinter dem Laufg

standen, hatte man die weißen Holzkisten a«
laden, die aussahen wie Pcftronenschachteln.
Munifion war nicht darin . An der fehlte es.
kuits hatte man reichllcher und die ließen sich,
Schotten zusammen mit Käse und Marme"
schmecken. Weiter zurück rauchten die stchrb
Feldküchen und Backöfen. Auch sie waren sä
in aller Frühe tätig , um für Tommys
Magen zu sorgen.

Die guten Gerüche wehten über den Wall
Sandsäcken und zogen den beiden Posten, die^
dem schmalen Raum zwffche» Lager und
schwemmten Wiesen in ihrer Deckung standen,
führerisch in die Nasen. - 4

Bob blieb stehen und schnupperte. „Nircht ve
teufell gut. Wer bis man « neu Dissen ertE
ist einem der rechte Hunger wieder vergangen-

„Wirst freflich noch lange warten müssen,* ‘
gegnete Teddy, wie immer mtt stoischem ~
nuiL , . ,

(FvrtsetzuuJfolgt.) '
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49 . Jahrgang.

,» >@(Mto BoMientn HOnna
WDem Monn Sann.

(Vom Rhein .)
In diesem Jahre werden es 50 Jahre , daß un-

ser allverehrter Landtagsabgeordneter , Herr
Geh . Kommerzienrat P . P . Cahensly
aus Limburg a . Lahn, den Grund zu seinem
Leßenstverk, dem St . Raphaelsverein für
kathol . Auswanderer,  gelegt hat . Dieses
Jubiläum wird noch verschönt durch den Umstand,
daß der Jubilar in diesem Jahre seinen 80 . G e»
burtstag  feiern kann.

Es ist ein überaus guter Griff und glücklicher
Gedanke des Vorsitzenden des Caritasverbandes
für das katholische Deutschland, am ersten Tage
(6. Oktober) der diesjährigen Tagung des Ver¬
bandes in Koblenz eine Jubiläumsversammlung
des Raphaelsvereins zu Ehren seines Begründers
im Görresbau auf sein Programm zu setzen. Der
stellvertretende Vorsitzende Graf MaxDrostezu
Vis che ring,  wird sprechen „Ucbrr den Grün,
der und Vorsitzenden des St . Raphaelsvereins,
Geh. Kommerzienrat Peter Paul Cahensly , zum
vollendeten achtzigsten Lebensjahr ." Der zweite
Redner. Herr Prälat Dr . Werthmann,
Frei bürg  führt uns : „Fünfzig Jahre St.
Raphaels-Vereins -Arbeit und die neuen Arbeiten
der deutschen Katholiken zum Schutze des kathol.
Auslanddeutschtums" vor. Der dritte Festredner,
4*. Zeno Ma zurowski  O . m. Fr ., Vertrauens¬
mann des Raphaelsvereins in Rotterdam , will uns
mit Kricgstzildern aus der Raphaels -Vereins -Ar-
beit „in einem neutralen Welthasen" überraschen.

Zum Schluß entbietet Herr Bürgermeister
Harrten - Limburg  a . L. „dem Sohn und
Ehrenbürger unserer Stadt , Herrn Geh. Kammer»
zienrat P . P . Cahensly und seinem Werk
innigsten Gruß ."
; Das ist gewiß ein prächtiges Programm zu ei¬
ner herrlichen Festfeier, die sicherlich zahlreiche
Freunde unseres Jubilars am 6. Oktober nach Kob-
lenz in den Görresbau führen wird.

Am 1. Oktober ds. Js . feiert der Vorsitzende
des deutschen katholischen Caritasverbandes „Herr
Prälat Werthmann seinen 6 0. Ge¬
burt  s t a g. Die Wiege unseres verehrten Jubi¬
lars stand ebenfalls in unserem Nassauer
Lande ; Geisenheim  a . Nh. ist sein Geburts-
ort. Seine Gymnastalstudien machte er in Hada¬
mar als Zögling des Bischöflichen Konviktes. In
Rom im Germanicum holte er sich seine ausge¬
dehnten theol. und philosophischen Kenntnisse. Ms
Priester wirkte er .sehr segensreich in unserer
Bischofs st adtLimburg.  Von da nahm ihn
der HochwürdigsteBischof Dr . Roos mit nach Frei-
bnrg. Als Sekretär des Herrn Erzbischofs grün-
dete er auch den Caritasvcrband für das katholische
Deutschland. Nach dem Tode des Erzbischofs Dr.
Roos sah er in der Ausbreitung des Caritasver¬
bandes seine ganze Lebensaufgabe. Bei seinem 60.
Geburtstag schaut er gewiß mit dankerfülltem Her-
den zu seinem Gott auf, der sein rastloses Wirken
io wunderbar gesegnet hat. Fast über ganz Deutsch¬
land ist ein lückenloses Netz von katholischen Cari-
tasor ganisationen ausgebaut . Prälat Werth-

Unpolitische Zeitlaufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 6. Sept.

Verschlissen, zerrissen, abgeschcuert, ausgeleiert,
dffleckt und defekt, — nichts mehr zu machen; fort
su den alte), Sachen!
, In den schönen Friedensjahren — langher ' ist's

hatte ich viel Behagen an einem Bilde von
^ "er fliegenden Schusterwerkstatt in Neapel , wo

bekümmertes Mädchen mnen verschlissenen
«chuh vorzsigte und der bebrillte Meister nach
sorgfältiger Prüfling des Patienten das Todesur-
teg sprwh: „Nichts mehr zu machen !" Jetzt
tommen wir allzumal in ähnliche Nöte, wie das
uallenssche Mädchen, das seinen Schuh allzugründ-

vertanzt hatte . Wir stehTn da mit unseren
^rschlissenen Habseligkeiten und können weder zur
^eperatur noch zum Ersatz kommen.

.früher stöhnte in der Regel nur die sorgsame
nv sparsame Mutter über das schnelle Verschlei-

der Sachen. Jetzt stöhnt der Vater mit und
lcĥ >ie Kinder fühlen schon den Schnecken der.

^erganglichkeit. Denn erstens ist der Ersatz viel
Si Tf r geworden , und zweitens fft er meistens gar

A haben. Jetzt merken wir erst recht, welch
Masse von Stoffen und Arbeitswerten ein

in seinem Leben verbraucht. Ehe er das
WW £er  WM erblickt hat , müssen seine Ätern,

Großeltern , seine Onkels und Tanten schon
sii? ÄUNd laufen , um für Windeln und Binden,
tẑ oickchen und Tragkleidchen imb Taufkleid , für

Kinderwagen usw. zu sorgen. Und dann
Anschaffungen weiter ; von Jahr zu

mehr Bedürfnisse und inmwr teurere
bk? Je größer die Kinder werden, desto
w* Verbrauch. Die Erwachsenen verbrau-

Sachen zwar nicht ganz so schnell, wie die
«j-umw und unvorsichtige Jugend ; aber dafür
4 r E Erwachsenen auch eine größere Aus-

babon und bedürfen besserer Stoffe und bes-
^oearboftung , was wieder die Kosten sbigert.

wird die Ersparnis infolge der
MEN Ruh? wieder wettgemacht durch die An-

m a n n hat die katholische Caritas organisiert und
bei Freund und Feind zu großem Ansehen gebracht.
Er war wie sein Freund Cahensly  ein offen¬
bares Werkzeug in der Hand der göttlichen Vor¬
sehung. Ich wohnte vor etwa 10 Jahren einer
Versammlung evangelischer Erzieher bei, auf der
die katholische Caritasarbeit kaum gewürdigt
wurde. Da trat ein evangelischer Universitäts-
Professor auf und wies -die Versammelten auf D r.
Werthmann  und den katholischen Caritasver¬
band hin. „Meine Herren , sagte er, „unterschätzen
sie nicht die kathol. Caritas , die so Großes unter
Werthmann leistet."

Durch das Jugendfürsorgegesetz,  wel-
ches dem preuß . Abgeordnetenhaus« zur Beratung
zugegangen ist und das vielleicht bald Gesetz wird,
kommt die kathol. Caritas in eine große Gefahr.
Da brauchen wir kundige Führer u. unerschrockene
Verteidiger unseres katholischen Standpunktes.
SDer Krieg brachte ganz neue Aufgaben für die
karitative Betätigung in weitestem Umfange. Wir
wollen uns deshalb auf dem Caritastag in Kob¬
lenz eng und zahlreich um unseren Führer
scharen und uns Begeisterung  holen für
erfolgreiches Wirken in den kommen-
den schweren  Zeiten !. **

Wohl aus Bescheidenheit hat der Vorsitzende
unseres Verbandes von sich und seinem Werk nichts
in das reichhaltige Programm des Caritastages
ausgenommen. Das hindert uns aber nicht eine
große Liebespflicht zu erfüllen , die wir unserem
Caritas -General schulden. Wir erwarten zuver¬
sichtlich, daß der örtliche Ausschuß dafür Sorge tra¬
gen wird, daß von berufener Seite eine Festrede
gehalten wird über den Gründer und Vorsitzende«
des kathol. Caritasverbandes gelegenllich seines
60jährigen Geburtstages.

Möge Gott unsere geistigen Führer auf diesem
so wichtigen Gebiete uns noch ldnge erhallen und
ihnen würdige Nachfolger  erwecken für die
kommende schwere Zeit.

Der Seekrieg.
Der kecke Vorstoß auf Dünkirchen am 23. August.

WB. Berlin , 5. Sept . Ueber den Angriff leich¬
ter deutscher Streitkräfte gegen die feindliche Be¬
wachung auf Dünkirchens Reede in der Nacht zum
23. August werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt : Unsre auf Patroulllenfahrt befindlichen
Strettkräfte sichteten gegen 2 Uhr vormittags in
der Höhe von Smallbank , eben nordöstlich Dün¬
kirchen, mehrere anscheinend zu Anker liegende
feindliche Fahrzeuge. Obgleich die sehr helle klare
Vollmondnacht ein unbemerktes Herankominen an
den Feind in Frage stellte, ensichloz sich der Füh¬
rer , Kapitänleutnant Abmann , zum A n g r i f f.
Mtt höchster Fahrt wurde auf die Fahrzeuge zu-
gehalten, die beim Näherkommen als drei feind¬
liche Einheiten ausgemacht wurden . Auf Schuß¬
entfernung herangekommen, wurden untere angrei-
scnden Fahrzeuge vom Gegner bemerkt. Unmittel¬
bar nach dem Fallen eines Torpedoschuflcs eimS
unserer U-Boote drehte das angegriffene Schiff
mit hoher Fahrt auf den Angreifer zu, so daß das
Torpedo das Ziel verfehlte. Gleichzeitig wurde
gegen ein zweites feindliches Fahrzeug ein Tref¬
fer erzielt , das zu brennen  begann u. eine
schwere Schlagseite  nach Steuerbord er¬
hielt. Sofort nach dem Beginn des Gefechts grif¬
fen auch Landbatterien und feindliche Flieger ein

forderungen für Beguemlichkefl und erhöhte Ge¬
sundheitspflege. Der Mensch verbraucht ungeheuer
viel, bis er verbraucht ist. Ich glaube, mancher
Mte kommt in dieselbe Lage, wie der Schreiber
dieser Zeilen. Seine gesamte bewegliche Habe

verschleißt und zermürbt sich schneller, als er selbst,
und bei dem Welken und Veralten der ganzen
Einrichtung und Ausstattung hat man das Gefühl,
daß man eigentlich zu lange lebt.

Immer Verschleißärger, immer Erneuerüngs-
sorgenl In , den Friedenszetten war 's ein gelin¬
der Aerger und eine mäßige Sorg «. Jetzt aber
wird es vielfach bitterer Kummer und ernste Not.
Wir können nicht mehr frisch und flott aus dem
Vollen wirtschaften. Wer keine neuen Einnahmen
hat , muß. kümmerlich knausern, und wer etwas
mehr Geld in seinen Beutel bekommen hat , merkt
zu seinem Schrecken, daß dieser Beutel , der früher
nur eine Oeffnung hatte , jetzt siebartig durchlöchert
fft. An allen Ecken und Enden fließt die Mehr¬
einnahme unaufhaltsam hinaus . Schon der Ma¬
gen nimmt so viel in Anspruch, daß für Kleidung,
Möbel, Wohnung usw. verzweifelt wenig übrig
bleiben wfll.

Alles fließt,  hat einer von den sieben Wei¬
sen Griechenlands gesagt und fft dafür in die Welt¬
geschichte gekommen. Wer heutzutage so kurz und
klug reden wollte, könnte sagen: Alles verschleißt!
Den Kriegsverschleiß spüren wir ja nicht allein in
der eigenen Kleidung und im eigenen Heim, son¬
dern auch draußen in allen öffentlichen Einrich¬
tungen . Vom Straßenpflaster bis zu den Eisen-
bahnwagen I Ueberall fehlt es an der rechtzeitigen
und gründlichen Auffrischung, überall Mängel u.
Lücken die durch minderwertigen Ersatz kaum vor¬
übergehend verdeckt werden können. Zu den gro¬
ßen Kriegswehen kommen ringsumher eine Un-
masse von kleirvin. Das ist nicht angenehm, aber
unvermeidlich, und deshalb muß es ertragen
werden und wird  auch ertragen.

Was der Mensch braucht , muß er haben,
sagte man früher in der Zeit der Ueppigkeit. Aber
wir sehen allmLhlich ein, daß der menschliche Be-

und betettigten sich mit Maschinengewehren«an ver
Abwehr. Zur selben Zeit war eine andre Gruppe
unsrer Strettkräfte unter der Küste auf feindliche
Zerstörer geswßen. Auf nahe Entfernung wurden
zwei feindliche Zerstörer durch Torpe-
dos getroffen.  Der eine erhielt den Treffer
mittschiffs und brach unter starker Qualmentwick¬
lung auseinander . Bet dem zweiten Zerstörer er¬
folgte nach dem Treffen des Torpedos eine starke
Entladung , nach der das U-Boot sank. Auch hier
wurden unsre Strettkräfte von Landbatterien er¬
folglos beschossen und durch Flieger unter Maschi-
nengewehrseuer genommen. Unsre Boote wurden
nicht beschädigt und sind ohne Menschenverluste
zurückgekehrt.

Genf, 5. Sept . Der auf dem Wege nach Salo¬
niki versenkte französische Dampfer „Pampa " hatte
einen Inhalt von 4471 Tonnen und war 1906 in
Glasgow erbaut . Er gehörte der Allgemeinen
Dampfschiff-Transport -Gesellschaft in Marseille.

WB. Rotterdam , 6. Sept . We der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " erfährt , wurde der hollän¬
dische Dampfer „Merck" (3024 Brto .), der von der
amerikanischen Regierung beschlagnahnit worden
war , am 6. August torpediert.

Erfolge unserer Bombe»geschwader.
Berlin , 4. Sept . Im Kampfe gegen mflttä-

rische Ziele hinter der feindlichen Front warfen
unsere Bombengeschwader im August die bisher
unerreichte Menge von 1157 957 Kilogramm
Sprengstoff ab. Die Wirkung der vielfach aus
niedrigsten Höhen durchgeführten Angriffe wurde
in den meisten Fällen durch Augenbeobachtung er¬
kannt und durch Bildaufnahmen bestätigt. Voll¬
treffer auf die Flughäfen von Matougnes und Es-
querder vernichteten mehrere Hallen mit Flug¬
zeugen. Auf dem Flughafen von Ochey riefen
wiederholte Angriffe starke Brände und äußerst
b'fltige Explosionen hervor. Langanhalteude
Brände kennzeichnetenals besonders wirkungsvoll
die Angriffe gegen Munitionszüge auf den Bahn-
Höfen Epernay und Eropeux. Munitionslager
südlich Chalons und die Sprengstoffabrrk Oiessol
sur Seine ; das große Munitionslager W a i l l y
südlich Arras flog am 26. August in die Luft . Sehr
starke, langandauernde Brände entstanden außer¬
dem in Ortsunterkünften oder Lagern in Cha¬
lons , Epernay , Amiens , St . Po ! und
Villers - Cotterets.  Während der Groh-
kämpfe zwischen Arras und Reims verursachten
Volltteffer in die dichten Ansammlungen von
Truppen und Kolonnen schwere blutig : Verluste.

Die britische Mordpolitik in Rußland.
Köln, 6. Sept . Die „Köln. Ztg ." schreibt un¬

ter der Ueberschrist „Die britische Mord-
Politik in Rußland " : Die hurtigen brttr-
scheu Staatsmänner sind Mrtuosen in der Jnkze-
nievung des politischen Mordes . Rasch haben sie
ihre russischen und französischen Lehrmeister über-
troffen. Sie scheuen dabei vor keinem Mittel zu¬
rück. Die Mörder des Grafen Mirbach und des
Feldmarschalls von Eichhorn sind mit englisch»,m
Gelde gedungen worden, und die letzte Enthüllung
aus Moskau beschreibt uns den Chef,der britische»
Mission, Robert Lockhardt,  als das Hauvt ei-
ner weitverzweigte» und raffiniert angezetteltra
Verschwörung, die auch in der Geschichte dieses bei-
spifllosen Krieges einzig in ihrer Art fft. Der
amtliche Vertreter  einer Großmacht
sucht unter dem Deckmantel der Unverletzlich¬
keit,  die ihm seine Stellung nach uraltem Volks¬
rechtsbrauch verleiht , mit Hflfe der innerpolitischen
Opposition die Regierung des Landes , bei der er
beglaubigt ist, auf dem Weg? der Revolution zu
stürzen und das einst verbündete Land, das über
seine Kraft hinaus Blut und Gut für die Erfül¬
lung seiner Bündnispflicht geopfert hat , aufs neue

darf mtt einem Gummiband sich mesfm läßt . Der
Anspruchsvolle wird das Gummiband gewalttg in
die Länge ziehen. Wenn die Not der Zeit ihn auf
die Finger klopft, so läßt er das Maß seiner An¬
sprüche einschrumpfen, und siehe da, es gicht auch
so. Auch mit wenigem kann man Haushalten, wenn
es sein muß. Jeder strecke sich nach der Decke. Ist
sie kurz geworden, so mache dich gefälligst krumm.

Wir sollen durchhalten.  Nun ja, das wol¬
len! wir auch Fest und treu durchhalten in un-
ßwm Denken und Wollen, in den Köpfen, den Her¬
zen und den Nerven. Aber wie bringen wir un-
fern Kleidern und unserm sonsttgen Hausrat das
Durchhallen bei?

Es konnnt mir vor, als wenn mich einer kitzeln
wollte, wenn ich hin und wieder die Aufforderung
bekomme, ich solle einen Anzug auf den Attar des
Vaterlandes abliefern oder auf eine lange Liste
den Bestand meiner Kleiderstücke unter eidesstatt¬
licher Versicherung genau angegeben. Du lieber
Himmel, ich war niemals ein Modebild, oder ein
Kleiderhamster ; ich besitze nur zwei farbige und
einen schwarzen Anzug, die ich bitternötig für mich
selber gebrauche. Und dabei habe ich schon die
größte Mühe und Not, um diese Trachten in ei-
nem leidlichen Zustande zu erhalten . Die Kinder
haben mir schon öfter erklärt , so könnte ich doch
eigentlich nicht mehr gehen, ich müßte mir doch
etwas Neues zulegen. Soll ich um Bezugsscheine
betteln gehen? Soll ich die krummen Wege des
Schlinchhandels Anschlägen? Ich verlasse mich lie¬
ber auf ehrliches Flickwerk,  so lange nicht alle
Nähte reißen.

Mit der Flickkunst läßt sich das Leben der Klei¬
der sehr in die Länge ziehen. Die Flickerei muß
ergänzt werden durch den Verzicht auf Größen-
wahn und Ettelkeit. Anständig  muß ma-n frei¬
lich gekleidet sein, doch braucht man dm Maßstab
des Anstandes nicht vom Stutzer oder vom Hoch¬
stapler oder vom Millionär zu holen. Wer unter
den gegenwärttgen Zettverhältnissen die Nase da-
rüber rümpft , wenn mein Rockärmel schon etwas
crngeschabt fft und meine Hose keine Migblfalie

in einen Krieg zu zerren, den die große Masse des
Volkes unzweideutig ablchnt. Entrüstung über
diese beispiellose Verruchtheit, die für sich selbst
z-cugt , zu äußern , erübrigt sich. Es sei nur noch
verwiesen auf die widerwärtige Heuchelei und
gleichfalls einzig dastehende Frechheit, mit der das
amtliche England den blusigen Verlauf der durch
die Umttiebe seiner beglaubigten Vertreter veran-
laßten und vollauf begründeten Haussuchrcng im
Botschaftsgebärcde zu Petersburg als einen „go-
waltsamen Angriff ", hmzustellen sucht uud von
der Regierung , die sie durch Meuchelmord aus dem
Wege zu räumen sucht, Genugtuung für einen Akt'
der Nosivehr fordert . Es fft der Höhepuntt angel¬
sächsischer Scheinheiligkeit, mit ftommem Augen-
auffchlag vom Völkerreckst zu sprechen, nachdem
man dhses vorher selbst mtt Füßen getteten hat.

9 9 •

Petersburg , 3. Sept . Nach Pressemeldungen
erklärte Sinojew , Uritzki sei auf englische Veran¬
lassung hin ermordet worden. Ebenfalls seien

die Urheber des Attentats auf Lenin Engländer.
Englische Warnung.

WB. Rotterdam , 5. Sept . Der „Nieuwe Rotz-
terdamsche Courant " meldet aus London: General
Maurice mahnt im „Daily Chronicle" die englische
Bevölkerung, den Kopf kühl zu behalten, damtt chr
später Enttäuschung erspatt blieben und sagt:
Wir haben noch nicht den nördlichen und südlichen
Hauptteit der Hindenburglini « umfaßt und daS
wird uns nicht gelingen, solange wir nicht über
den Sensee-Kanal gekommen sind und Douai ge¬
nommen haben. Erst dann können wir neue wuh>
ttge Ereignisse erwarten.

Graf Buria » bleibt!
WD. Wien, 5. Sept . Wiener Corr.-Bur . Die

m einzelnen ausländischen Blättern verbreitet«
tendenziöse Meldung von der Demission des Mi¬
nisters des Aeußern Grafen Burian entbehrt jed»
taffächlichen Grundlage.

Vermischter.
Da » End« eine» berüchtigten Wilddiebe» und Fürst« ,

mörder».
Mord « ff Mord häufte der fahnenflüchtige Soldat

Franz Kleinschmidt,  über dessen Schandtaten m
We st Preußen  schon wiederholt berichtet wurde.
Jnr August 1816 erstach er den Forstaufleher Weder in
LenSk und im Jahre 1917 zerschoß er dem Forstschutz,
mann Labotzki in Schlachta beide Oberschenkel. Nach
dem er den königlichen Hegemeister Kaiser in Odrc
überfallen und ihm das Gewehr entrissen hatte, erschoß
er bald darauf den Forstaufleher Bechteld in Jetth un.
weit seiner Försterei und raubte ihm seinen Drilling.
Im Oktober 1817 erschoß der Verbrecher aus dem An-
stand den Gutsinspektor Hannemann in Adlrg-Neukinch
bei Könitz. Zu seiner Ermittlung wurde auch der Ber¬
liner Kriminalbeamte Busdorf herangezogen, der scho»
im Winter 1617 den berüchngten Wilderer und Förstev»
Mörder Theophil Kopistecki ermitteljEund bei der Fest,
nahrnr niedergeschossen hatte. Busdorf tat als Forstbe¬
amter tu den Förstereien der Tucheler Heide Dienst u.
traf auf einem Dienstgang im Februar diese» Jahre»
mit Kleinschmidt zusammen. In dem Kampfe, der sich
enffpann , schoß der Wilderer auf Busdorf, während di«,
fem da» Gewehr zunächst versagte. Dann traf Bus¬
dorf deu Verbrecher, verwundete ihn aber nur leicht»,
fodaß er entkam. Krcrz darauf erschoß Kleinschmidtden
Hegemeister Beisert in Grünthal vor seiner Försterei»,
nachdem er ihm schon im November vorigen Jahre » da»
Pferd vor dem Wagen niedergeschoflen hatte. Erst am’
10. Juli tötete er durch einen Schuß dem Förster Mantz
in Rosental eine Kuh auf der Weide und überfiel dcnr«
wieder den Forstbeamren Labotzki, dem er Gewehr und
Fernglas raubte . Am 15. August ereilte ihn endlich fei» !
Geschick. Früh morgen» um 5 llhr hatte er einen Zu¬
sammenstoß mit einem au» Kulm zum Foffffchutz kom¬
mandierten Jäger . Dieser schoß ihm eine Kugel«
in die linke Brust,  sodaß er auf der Stell«  t » 1
zusammen brach.

" 11- . .. 1
mehr zeigt, der fft ein Narr , und von dem lasse ich
mich nicht zum Narren machen.

Auch der geflickte Anzug kleidet gut, wenn et
in sauberem Zustande gehalten wttd. Was Win
früher im Friedensleichtsttm voreilig in die Lurn-
penecke geworfen oder an den hausierenden Tröd - '
ler halb verschenkt haben, das fft Hute ein wert¬
volles Mittel zur „Streckung" der Kriegsvorräte.
Lasset uns strecken und darin nicht beirren durch
die Gecken!

Jetzt kommt allmählich dir rauhe und kalt»
Jahreszeit.  Wer klug ist, denkt da mehr an
das Unterzeug als an die ObTrkleidung. Nach de»
Sprichwort ist uns das Hemd näher  als d«
Rock.  Das Unterzeug dient ausschlleßlich uns«,
rem eigenen Körper ; das Obergewand fft Haupt»' !
sächlich für fremde Augen bestimmt. Sorgen wir
zuerst für unser eigenes Wohlbefinden, für die
Gesundheit der alten und jungen Famfliengenos»
sen, und dann erst für die Parade nach außen.

Das gflt für alle Bezirke der Hauswtttschaft. -
Nichts verkommen lassen, was noch zu brauche«
ist ; nichts verwerfen, womtt sich noch ein Loch
stopfen läßt ; stets ans Erhaltung bedacht sein und
weniger auf Neuerung ! In diesem Sinne müsse«
wir in der Kriegszeit die Hauspolrtrk konser¬
vativ  betreiben . Ob wir später vneder fort - « »
schrittlich  werden können u. wollen, das wird
sich seinerzett enffcheiden lassen. Vorläufig gMs
es, di« Lebensdauer aller Ding« nach Möglichkeit
so zu verlängern , daß sie mtt der Dauer des Kris>
ges in gleichem Schritt bleiben können.

Wer flickt, der beglückt! ‘

Vermischtes.
Eine Aufsehen erregende Berhcfftnng

wurde in Passou vorgenommen. Der Kapitän eine» '
Dampfer » des Bayerischen Lloyd wurde mit seiner gmr-
zrn Mannschaft fetzgenonrmen. Er wird beschuldigt»^
unrechtmäßigerweise Petroleum aus Rumänien Vev»
kauft zu haben. Bei ihm wurde eine î axsyMMe
von 6000 Lei gefunden und beschl̂ mchucĥ ^ .̂^ 4«^ ^

. - 1
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Bekanntmachung.
An das hiesige GenossenschastZregister wurde-am

87. August 1918 eingetragen : Niederahr Spar - und
Darlehuskassenvereiu, eingetragene Genossenschaft
»it usbrschränfter Haftpflicht mit dem Ätz in
Niederahr . Das Statut ist vom 11. August 1918.
Gegenstand des Unternehmens ist Beschaffung der
zu Darlehn und Krediten an die Mitglieder erfor¬
derlichen Geldmittel und die Schaffung weiterer
Einrichtungen zur Förderung der wirtschaftliche»
Lage der Mitglieder insbesondere:

1. Der gemeinschaftliche Bezug von WirtschastZ-
bedürfnissen,

2. Die Herstellung und der Absatz der Erzeug¬
nissen des landwirtschaftlichen Betriebs und
des ländlichen Gewerbefleißes auf gemein¬
schaftliche Rechnung,

8. Die Beschaffung von Maschinen und sonstige»
Gebrauchsgegenstänüen auf gemeinschaftlich«
Rechnung zur mietweisen Üeberlassung an die
Mitglieder.

Die Bekanntmachungen ergehen unter der
grana der Genossenschaft vom Vorstand unter¬
zeichnet im Landwirtschastlu^ n Genoffenschasts-
tflatt in Neuwied.

Die Willenserklärungen der Genossenschaft er¬
folgen in der Weise, daß zur Firnra des Vereins
oder zur Benennung des Vorstandes mindestens
drei Vorstandsmitglieder , unter welchem sich der
Vorsteher oder dessen Stellvertreter befinden muß,
fine Namensuntcrschrift beifügen.

Die Mitglieder des Vorstandes sind:
1. Josef Görg Landwirt in Niederahr,
3. Angelo Marowelli Landwirt in Niederahr,
3. Adam Sturm Landwirt in Niederahr.
Das Geschäftsjahr fällt mit dem Kalenderjahr

»stammen . <7058
Die Einsicht der Liste der Genosien ist während

der Dienststunden auf der Gerichtsschreiberei jedem
gestattet.

Wallmerod, den 20. August 1918.
Königliches Amtsgericht.

Die Stücke der 8 . Kriegsanleihe
bis einschließlich SO« Mark

ßnd eingegangen und können gegen Rückgabe der
Quittung in Empfang genommen werden. Sofortige
Abholung ist dringend erwünscht. 764

MWrW öes Wer » IT

„ . , - 767 +

J liefert waggonweise J
# die Rheinisch -Westfälische Solzverwertungs - ^
0 stelle Frankfurt a . M ., Anton Schmier ^
Ä & Ce . Kommanditgesellschaft, Bockenheimerlandstr- cho
^ 19 pt. Telefon : Amt Taunus 514. ^

Waschpulver
ohne  Seifenkarten  erhältiich 762

Ileinr . Lebnard,
Seifenfabrik , Limburg.

Zum 1. Oktober ei« tüchtigesFräulein
gesucht. Verlangt wird Fertigkeit, i« Steno¬
graphie und Maschinenschreiben, sowie allge¬
meine Büroarbeite». Ausführliche Bewer¬
bungen mit Zeugnisabschriften und Bild «nt.
6979 an die Expedition erbeten.

Gesucht für sofort eine Rolonne

AslNs -ZnMMel
für dringende Rriegsarbeiten (winterarbeit

unter Dach ). 7osi

Baugeschäft Albert Kaus,
Gebhardshain (Westerwald).

Rasierpaste,Ideal'
ZurZeit bestes u. bequemstes Rasiermittel.

Sauber und billig . 546
Ohne Seife, Pinsel und Wasser anwendbar.

Rasier- Apparate *£ ££»
JSSBPli IfiüHgr,SeiieafabriH.L!lBl)UT9a.L.

ie s
Wir übernehmen jetzt nach neuesten SAodellen

|üterbst - und ‘Winterhüte
zum ‘Ilmformen

| tadellose Ausführung ^Billigste 3?reise

fr

Qeschw . 9ireuer , Ximburg,
‘Untere Qrabenstraße 27. 6681

Den geehrten Einwohnern von Nentershausen
und Umgegend zeige ergebenst an, daß ich
am Sonntag, den8. September mein

si« Nentershausen ausgestellt habe.
Um geneigten Anspruch bittet
Wilhelm Lenke.

7104

r

SaalbauThomas
- Runkel - ,

Sonntag » den 8 » September
Große 7105

KiWorstelliiDg
ÄBfang 4Vs ggd 8 Uhr nachmittags.

Kartoffel -Körbe
♦
*
#

Pst»
4«t. 5,75,

30 Pst», saus DrahtgeflechtsMk. 6.—
Psd. (auS Preßblech]50 Pst».

Nik. 8,-
90

Mk. 11,— pro brück ab Werk
gegen Nachnahme. 710s

Drahtwerk Rusteiu, D -Ruhrort 66.
Buchen-, Eichen- und sonstiges Laubholz fauch ge.
mischt] sowohl in Längen v«n 1 rntr. dis 2.80 mtr. ^
lang, als auch in Ofeutäugen von etwa re bis Unternehmer

für Reifenschächte gesucht.
Offerten unter 7112 an die Gesthäftsstelle des

Blattes . _ _
Habe am Montag einen Transport

größerer und kleinerer

JPes ^ & el
z« verkaufen. 7100
Johann Groth III .,
SchweinehSndler, Neustadt, Amt Renuerod,

Telefon 23.
Habe von Montag morgen9 Uhr ap
eine« große» Transport schwerer

Läufer und Ferkel
z« verkaufen.

Karl Iiindlar,
MeuNt . Telefon Nr . 30. 70Sg
ES werden skr

Männliche Abteil:
Dreher . Former , Friseure,
Fuhrleute , Gerber Gießer,
Maschinisten (« it elektrischer

Anlage vertrant .)
Maurer , Müller , Mühle » .

arbeiter,
Krankenpfleger -« .Wärter,
Schlosser , Schmiede,
Schreiner.
Schneider , Schuhmacher,
Zimmerer , Bauhilfsar¬

beiter,
Lohn -Buchhalter,
ungelernte Arbeiter aller

Art.
Helfer für die Etappe.

Es suchen
mehrere Kriegsbeschädigte

f. leichte Beschäftigung,
1 Sattler « ud 2 kaufm.

Lehrlinge.

sofort gesucht: 778
Weibliche Abteil.:

Haus - « . Kstcheumädche « ,
Alleinmädche « ,
Stütze «»,
Köchinnen,
Monatsfraue » «nd

Stundenmädche » ,
Fabrik - und Mnnitions-

arbeiterinuen,
Taglöhnerinne » ,
Bürogehilfinnen « st eng»

lischer oder französischer
Sprachkenutnis.

Helferinnen für die
Etappe.

Stellung:
Haushälterinnen,
Kontoristinnen,
Bürogehilfinnen (Anfän¬

gerinnen ).

SlWLWMWÄ. Mm  M
^Walderdorffer-Hof" Fahrgaffe Kr. 5. Fernruf 107,

aas

■Ausrüstungs -Stücke ■
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Unirormtnche — Mätzen — Degen
»awerdlehte Bekleidung . 1 ,

Wiihi Lehnard teaior , Kornmarkt,
»GSK » » » « SVWW WWW BIMM V NW

bleibt vom U. bis IT. Sept.
geschloffen.
Weitzkraul.

M » Wettzkrant eiuggüMffm.. MeLvst an hex
Städttschen BerkaufshaSe vormibtagLm ft—42 und Wvch-

ittegS tun . 3—&  Uhr.
Limburg , den 6. September im . 7117

Städtische LebeMmMeldSersttWlMM.

Wegen Ueberfüllung des Lagers ist die

Annahme von Raps gesperrt.
Tr wird»och weiter darauf aufmerksam gemacht, daß
Mws Md km.5kW leint Wisnns

ft att ft übet. Außerdem ist an jedem Tag von nachmittags
r Uhr ab das Geschäft geschloffen.

Albert Schneider,
7081 Hammermühle bei Gemünden.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦
CDdDoaacaDoaacoaüaaociXDDD dc  omcoaao ooan

§uaiisiindiseWohDEiflgsgiiriGütungen§
sowie

D
in allen Preislagen □

D□n

Einzelmöbel

BslcMaltiges Lager ln Gardinen.
Bei mir gekaufte Hinrichtungen werden auf q

Wunsch im eigenen, neuen Lagerhaus, gegen Feuer- Q
schaden versichert, ohne Berechnung aufbewahrt. Lager- □
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 198 O

□DlüöüeiDeys Josei Red, Uafisn
Obere GrabemtraS: 5.

i.juErTrToxiono n cgxi c
Fernsprecher 13 a

IBaugewerfiföuk Offert Bad)a.M.<f*rpreuß . AnftaCten ghicfagefuüt.
Oer Groß6 . Direktor

Prof Hugo EÄerhanfr %
612

Ein* Erlosang
fiir Jaden istunser
\Spranzband
ßeutsebesftenJts-Htent
A/rd-Fstantangam.

Ohna Fs-Jar,
PhneGtunmibanti

ObnaSchenketriont*
dastehend

Ste gratis Proso dec
Die Erfinder : Gebr. Spranz,
Unterkochen (Württemb.)  64

63

Aufruf!
Alle Diejenige«, die eine

Forderung an den verstorbenen
Herrn Karl »ifser  ans
Erbach haben, werden er¬
sucht, Rechnung einzureichen
Diejenigen, die an Hrn. Karl
Wiffer etwas schulden, wer¬
den ersucht zu zahlen oder
d. Unterzeichneten Mitteilung
zu machen innerhalb 8 Tagen.

Louis Wieser,
Bormund,

Erbach-Büdingen. 6988

Nehme für September
keinen " 7ose

Samen
mehr an.

Oelmnhle Knapp,
Weyer.

Habe kräftige

LMiltMllgen
in alle» Grützen zu de»
billigsten Preisen 7072

Wilhelm Schilling,
Wagenhandlung,

Frickhofen (Westerwalds.

Larrdwirtschaftl.
Gerate:

Ein guterhast. Doppelfp.-
Knhwagen, 2 Pflüge , 1
Egge und sonstige landw.
Geräte zu verkaufen. 7088
Fr Peter Michel « . Wwe .,

El, , Schafstallgafle 14.

Radfahrer endlich
erreicht!

Di« besteu. billigste Feder-
bereifung ist mein MMlär-
retfen , bestechend aus einzttnen
Federn. Keine Erschütterung
und Beschädigung der Räder
mehr. Preis p. Gar«. Mk. 35.
Ebenfalls Spiralfeder - Reifen
perfekt, Preis p. Paar M . 15,
Verpackung M . 1, grg Nach¬
nahme. 5557
Hitteld . Federfabrik,
Halle a/S ., Schließfach 22

Der Tabak
vom Samenkorn bis z. Genuß.
Ein nützliches Buch für deu
Tabakfreund. Aussaat, Kultur,
Versteuern, Ernten , Trocknen,
Beizen, Laugen, Fermentier.,
Aromatisier., Selbstanfertigen
von Zigarren , Zigaretten,
Rauch-, Kau- und Schnupf¬
tabak. Vers, gegen Eins, von
1 Mk. Nachn. 35 Pfg . mehr.

A . liecht . Gartenbau,
757 Berlin, Schönho z 12g.

LMerwagen,
Schlafzimmer -, Rüchen-

und einzelne Möbel
billigst bei 6944

J . W. Willig,
Staffel  bei Limburg.

Kücheuschürzeu
sCellulosij, hübsche duvkle
Muster gepuntt und gestreift:
gewöhnlich weit p. St . 6.75 M.
extra weit p. St . 9,80, 7.80 ,
m. Träger p.Et . 10,80, 7.80 „
vers. per Nachn. so lange Vor¬
rat reicht 6424

VersandgeschW . Flath,
Itzehoe i. H.,

fvorm. A. Meesen Ww.j
Eine Schneiderin

empfiehlt sich im Unfertigen v.
Sn » , fötale StinBer-
AldkM non Sollte.
Aenderungen und Aus-

bester » nur außer dem Hause.
Off. unt. 7092 a. d. Exp.

laus
»X 3 . Zimrnei Wohnung,
am liebsten in der Nähe der
Bahn, mit etwas Garten od.
Hof zu kaufen gesucht.

Off. mit Preis und näh An¬
gaben uni 7028 an die Exp.

Meiderfchränke
rin- und zweitüng,

komplette Küchen
von M. 860 an, sowie echte
Pitsch -PineKüchen-

Einrichtung.
5042 V. Bommer,

Limburg, N>umarkt 7.
Ein Waggon billige

MWI
eingrtroffen. 5495

Sir . Boscnbaacr,
Limburg, Diezerstraße 12.WMllEM

in allen Größen. 2487
v . vommer , Limburg,

Neumarkt.

Ein großes eichenes

Turuserüst mit

Slettetftauge
zu verkaufen 7084

Lu erfragst in der Exp.

1 Schreibpult (eichen),
1 Kaffenschrank,
1K opierpreffe mit Tisch
zu verkaufen. 7095

Monges,
Limburg, Obermühle.

Noch gute

Fuhrmerksmaze
zu verkaufen. 7068

Näh. Exp. d. Bl.

Gebrauchte, gut erhaltene

Wäschemangel u.

Dezimalwage
[100 kg] zu kaufen gesucht.

Off. unt. 7069 a. d. Exp.

Beabsichtige mein in Jrnt-
traul , Krs. Westerb. an der
Landstr . 11 bel. Grundst.
Hans , Scheune uStallung
» HansgartenpreiSw .z. verk.
Gebäude sind maffiv unter
Schieferbedachung.mit Waffer-
lritung versehen und vor zirka
80 Jahren erbaut worden.
Solo . Kanfliebhaber erfahren
näh. bei dem Herrn Bürger¬
meister dortselbst. 769

I . A . Wagner.

». Benzol-
Motor nebst sämtl. Zubehör,
ist umständehalber billig zu.
verkaufen. Kann jeden Tag
im Betrieb vorgessthrt eiuge-
sehr« werden. 7110
Mug . » ensch S., Heistenbach.

LI'SsZr 68
kann bei sofortmem
das FrifeurgeMäst erlern

August Zimmerfchted
Frlseur, 7 '

Bad Ems, Coklenzerst raßi

Laufjunge
für die Nachmittagsstun^
gesucht.

Buchdruckerei
Jos . Kremer.

Ein SchmredUr

Schlossergeseüe
sofort gesucht. 6871

Jakob Müller,
Thalheim

Mch§n,
welches Kochen kann u. Haus
arbeiten übernimmt, gesucht
Anfängerin im Kochen nich,
ausgeschlosien. Kinderfräulei,
vorhanden. 7051

Dr . Gürten , Mainz,
Lautereustraße 31, IL

Maschen  Zeucht.
Tüchtig. Mädchen , welch«!

schon gedient hat , für herrsch
Haushalt Nähe Limburgs
gutem Lohn gesucht

Angeb. unter 7052 an di«
Exped. d Bl.

Lehrmädchen
kann gegen Verrichtung vo»
Hausarbeit die Schneiders
gründlich erlernen.

Fr . RindSfützer Wwe .,
EteptzanShügel 3. 701!

E 'n zuverlässiges, ehrliche!

NmlrmDlZen
für sofort gesucht.

Näh. in der Exp. 7051

Suche zum baldigen Ein- .
>xitt rin 7031

Kädcli @<i
für Haus - und Landwirtschaft.

Näh. zu erfrag, in der tzxp.1
Für ein Psarrhaus auf de«

Lande ein 7000

Mädchen
gesucht, welches schon in Stil¬
lung war.

Näh Exp. d. Bl.
Suche zum 1. Oktober tüct*|

tiges, sauberes 70491■
]fiif «Ie ! &ei!

für Küche und Hausarbe ' 1
mit guten Zeugnissen. Gn >
Verpflegung, Lohn nach Uebrr\
einkunft.

Frau Direktor Berg,
Staffel sLahnj.

Mteiien
für Hausarbeit gesucht.

Frau Jakob Müller,
Thacheim. 6674

Gesucht zum bakdigen Ein¬
tritt braves, sauberes

Hausmädchen,
wetcheS Nähen kann. 768>

Domäne Urseltyal, ' ß
Post Hadamar.

AelteresMaoche«

oder Frau,  ^
welche Kochen kann für
frauenlose « Haushalt , zu
zwei Personen gesuckft.

kkeKges, Gbermühle
Limburg . 70S4

Ein zuverUfffigos
AAemmüZche«

in klein. Hauöhatt nach Wes - .
baden gesucht. 7023 :

Anmeldungen ia Limb« Sl
Dr . WvMraße 3, erbeten.

23 Jahre alt . sucht Suüe i»
ruhigem Hause 7M8

Maraenrachchoef0^ ^ »rm»ald).

. AMri SAs
für alle Hausarbut gesucht.

Näh. Hohch« merstr«fte 10.

^risALeZLR
mit guter Handschrift sucht
Stellung  aus Bür » oder
Schreibstube.

Off, uni 7106 an die Exp.
Ein braves, ordeutUches
MäfleSteis

zum 15. Sept . gesucht. 777
Frau Willi Wagner,

Hadamar , Alte Chaussee.

Durchaus tüchttgx, einfache
in jeder Art selbständige

Haushälterck,
wetche sich auch im Gatte»
aützlrch machen kann,

Angeb. uut . 7102  a . d.

Kanin ebc » S
Hab« 5 W « . Niesen

sofortigen Bschauf.
Wo sagt dir Exp.



Papicrpreis und Tagespresse.
Verein deutscher Zeitungsverleger beruft auf
11. September eine . allgemeine Per-

g, nt’i ung der deutschen Z e i t u n g
Stieger  nach Berlin ein , um über das Thema
ßt.lv|. .... u »a Ta .ie..p!-e>!e beraten , rl - ' .' s

»Lei ».' nt in der Tat heute für da -? deutsche i-
^nasgewerbe von entscheidender Bedeutung . Nicht
mir dl»ß ein bedeutender Aufschlag auf den Pa-

Zerpreis seitens der Lieferanten droht , nimmt
Ki bie Regierung in der Frage der Abbürdung
-ine unbestimmte Haltung ein , die geeignet ist,

- inil größter Sorge für das Gewerbe zu erfüllen.
Die den Zeitungsverlegern bereits aufgebürdeten
ungeheueren Lasten , die Teuerungszulagen und
Lohnaufbesserungen , die Befriedigung der An-
sviüche der Angestellten und die neuen schweren
Steuerlasten drücken auf das Gewerbe so gewal¬
tig, daß beim Hinzukommen weiterer Lasten die
deutschen Zeitringsverleger zum größten Teil vor
der Existenzfrage stehen . Man kann ohne weiteres
sagen, daß die Berliner Versammlung das deut¬
sche Zeitungsgewerbe in einer Stunde der be¬
drohlichsten Krisis vorfindet . '

- - Wichtig für Hausschlachtungen.
Ue in der Zeit von 15. Sept . bis 28 . Febr . 1919

-sn Aussicht genommenen Hausschlachtungen von
Schweinen sind am Montag, den 9. und Dienstag,
dea 10. September von 3— 6 ^ lhr im Zimmer 14
des Rathauses anzumelden . (S . Anz .)

— Kontrolle der Höch st preise beim
Verkauf von Obst und Gemüse.  Durch
einen Kontrollbeamten d,r Ueberwachungsstelle
der Reichsstelle für Gemüse 'und Obst fand am
gestrigen Tage unter Mitwirkung der hiesigen
Polizei eine scharfe Revision der Obst , und Ge¬
müsehandlungen statt . Wo Höchstpreisübnschrei-
tungen festgestellt wurden , gelangten die Ge¬
schäftsinhaber zur Anzeige und wurden die vor-
handenen geringen Obstmengen beschlagnahmt.

Gerichtliches.
)!( Neuwied , 6. Sept . Am 4. Juli wurde einer

Frau aus Bochum , die häufig in den Kreis Westerburg
zum Hamstern gekommen sein soll, bei Hundsangen ein
Reisekorb beschlagnahmt , der unter anderen Lebensmit¬
teln 17 Pfund Butter , 23 Eier , 3 Brote und 10 Pfund
Rehl enthielt . Die Lebensmittel wollte die Angeklagte,
toie sie vor der hiesigen Strafkammer ausführte , zur
Beköstigung ihrer Kostgänger verwenden . Das Gericht
nahm sie in eine Geldstrafe von 300 Mark.

Vermischtes.
Persönliches von General Fach.

lieber den Generalissimus der Entente hat die
Frankfurter Zeitung vor einiger Zeit miancherlei Per¬
sönliches zu berichten gewußt . !Jn einer italienischen
Zeitschrift (Annali Francescani , Nr . 8, 1918 p. 158)
fanden wir folgende intereffante Notiz , die jene An¬
gaben nach einer besonderen Seite hin ergänzt . „Cle-
menau kannte Fach schon lange ; seit der ersten Begeg¬
nung im Jahre 1907 hatte er den geraden und unbeug¬
samen Sinn des Generals schätzen gelernt . Es han¬
delte sich damals um die Wahl eines Direktors für die
Kriegsschule. Clemenceau beschied Fach zu sich und
bot ihm diese Stelle an . Foch erwiderte auf das Aner¬
bieten: „Ich bin Soldat und stehe Ihnen ganz zu Dien¬
sten. Vielleicht wisseri Sie aber nicht , Herr Präsident,
daß ich einen Bruder habe , der Jesuit  ist und daß ich
meme religiöse Gesinnung nie verleugnet habe ."

Letzte RilchrichtkA.
Der deirtsch-rrrfstsche

GrgrmMngsvertrag.
WB. Berlin , 6. Sept . (Amtlich.) Im Aus¬

wärtigen Amt sind heute die Ratifikations¬
urkunden  zu den am 27. August Unterzeichneten
deutsch - russischen Verträgen,  nämlich
dem Ergänzungsbertrag zum Friedensvertrag , so¬
wie dem Finanzabkommen und dem Pri»
datrechtsabkommen  zur Ergänzung des
dciitsch-russischen Zusatzvertrages , ausgetauscht wor-
»rn. Die Verträge loerdcn demnächst veröffentlicht
werden.

Russische Zufriedenheit mit den Zusatzverträgen.
Moskau , 6. Sept . „Jswestija " bringt aus dip¬

lomatischen Rätekreisen eine Aeußerung zu dem
Zusatzverträge zum Brest - Litowsker Frie¬
den sv  r t r a g:

Durch die Gewährung eines freien Waren-
^ranssiles über Esthland und Livland sei eine der
Ichlversten Bedingungen des Brester Vertrages b e-
Mutend erleichtert  worden . Auch setze der
L'^ützvertrag den finanziellen Forderungen
Deutschlands eine Grenze . Wenn Rußland mehr
F Zahlen habe , so sei das dadurch zu erklären , daß
F Rußland mehr deutsches Kapital  ange¬
lt sei, als umgekehrt , und daß die Kriegsgesetz-
Lsdung Rußlands härter war als in Deutschland.

Die Summe dieser Verpflichtungen könne keines¬
wegs ^als zu hoch betrachtet werden , umso mehr,
als einTeil davon eigenlich ein finanzielles
Geschäftsei,  bei welchem die russische Regierung
die deutschen Unternehmungen in »Rußland aus¬
löste. In der Nichteinmischung Deutschlands in
das wirtschaftliche Leben Rußlands liege eine der
wertvollsten Seiten des Zusatzvertrages . Noch er¬
freulicher sei die Verpflichtung Deutschlands , sich
überhaupt nicht in die innere Politik  Ruß¬
lands e i n z u m i s che n . Die Garantien Deutsch¬
lands , keine selbständigen Staatsbildungen in
Rußland hervorzurufen , habe den allergrößten
Wert für Rußland ; und daß Deutschland sich ver-
pflichte , eine Reihe russischer Gebiete zu rä u m e n,
gebe die Hoffnung , daß Deutschland ferner nicht
beabsichtigt , russische Gebiete zu besetzen. Wenn
Deutschland verlange , ' daß Rußland auf Mur-
man  die Neutralität wahrt und die militärische«
Kräfte der Entente dort entfernt , so sei das ganz

p natürlich . Vorteilhaft für Rußland sei die Mil¬
derung der Blockade  an der Nordküste , die
die Küstenschiffahrt gestatte . Die Anerkennung des
Eigentumsrechtes  Rußlands auf alle
Kriegsschiffe,  welche nach dem Brester Ver¬
trage von Deutschland erbeutet wurden , habe für
Rußland nicht nur prinzipielle Bedeutung , sondern
auch einen großen praktischen Wert . Die Zukunft
werde zeigen , ob der Zusatzvertrags eine Grund¬
lage für dauernde ffiedliche und freundnach-

r liche Beziehungen  zwischen den beiden
Völkern bilden könne . Jedenfalls gebe der Zusatz¬
vertrag endlich die Hoffnung mff die lang erwartete
Zeit , während welcher das russische Volk zur fried¬
lichen Arbeit zurückkehren und sich ungehindert dem
Aufbau des neuen sozialistischen Rußland widmen
könne.

Vollkominen plangemäß.
WB . Wien , 5. Sept . Die „N . Fr . Pr ." meldet:

General von C r a m o n machte den Wiener Jour¬
nalisten Mitteilung über die militärische Lage an
der Westfront.  Er hatte sich vor einigen Ta-
gen an Ludendorff mit der Frage gewandt und
die Antwort erhalten , daß die ganzen Bewegun¬
gen an der Westfront sich vollkommen und pro¬
grammäßig vollziehen und keinerlei Anlaß vor¬
handen fff , die Situation irgendwie ungünstig

zu beurteilen . Cramon fuhr fort : Man dürfe
nicht übersehen , daß die Berichterstattung der
Franzosen rmd> Engländer ganz übertrieben und

'falsch sei, nur dazu bestimmt , die krieasmüde
Stimmung aufzupeitschen und die ungeheuren
Verluste der Franzosen und ihrer Verbündeten
leichter ertragen zu helfen . Wer von der West¬
front komme, wisse ganz genau , daß die Stim¬
mung dort überall zuversichtlich ist. Daran än¬
dere auch die Propaganda nichts , welche die En¬
tente mit verwerflichen Mitteln führe . Ich kann
nur wiederholen , schloß Cramon , daß nicht d»r ge¬
ringste Anlaß zur Beunruhigung vorhanden ist.
man kann nicht immer vorwärts gehen , es muß
auch einmal ein Rückschlag kommen und er wird
in Ruhe ertragen werden können , zumal wir alle
die feste Ueberzeugung haben , daß ein Durch-

bruch der Entente vollkommen ausgeschlossen ist.
An den Hrndenburgstellungen muß
jeder Widerstand zerschellen.

Abg . Ebert beiin Kanzler.
WB . Berlin , 6. Sept . Wie die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " meldet , hat Reichskanzler Dr.
Graf Hertling heute vormittag den Reichstagsab-
geordneten Ebert (Soz .) empfangen.

Stetiger Rückgang.
WB . London , 6. Sept . (Reuter .) Die engl.

Admiralität teilt mit , daß im Vereinigten König - .
reiche im August 124 675 tonne t Schiffsraum ge¬
gen 141948 Tonnen im Juft fertig  gestellt
tvurden . In zwölf Monaten bis zum 31 . August
wurden 1512 649 Tonnen Schiffsraum hctgestellt.
Der oberste Leiter der Handelsschiffahrt schreibt
die vei minderte Erzeugung im August der in den
Schiffswerften herrschenden Grippe und dem Um¬
stande zu, daß die Ereignisse an der Westfront die
Vermehrung der geschulten Arbeiter auf den Werf-
ten verhindert hätten , er glaubt aber , daß lehr
bald die Möglichkeit bestehe, die Bautätigkeit
für die Kriegsflotte einzuschränken,
und daß dann mehr geschulte Arbeiter für den
Bau von Handelsschiffen verfügbar sein werden,
io daß die Erzeugung gegen Ende des Jahres er¬
heblich zunehmen werde.

* *
*

Das Bauergebnis betrug im Mar 197 274 , im
Juni 134159 Tonnen . Man sieht also den be¬
trächtlichen und stetigen Rückgang.

General Friedrich s.
Frankfurt a. M ., 6. Sept . Der Leiter des ge¬

samten Gefangenenwesens , General Friedrich,
ist einem Hirnschlag erlegen.

* * *

Zum Tode des Generals Friedrich wird berich¬

tet : Der verstorbene Generalmajor Emil Friedrich
hat sich in in den letzten Jahren besonders um die
Geltendmachung der Rechte der deutschen Kriegsge¬
fangenen im feindlichen Auslande hohe Verdienste
erworben . Er hat in diesem Jahre den Abschluß
der deutsch-französischen Verhandlungen über die
Kriegsgefangenen und die bürgerlichen Gefange¬
nen zustande gebracht und leitete auch die Verhand¬
lungen über den Kriegsgefangenenaustausch mit
England tm Haag.

Der deutsche Widerstand.
Hagg , 6. Sept . Hollandsch Nieuwsbüro meldet

aus London : Die britischen Korrespondenten an der
Westfront erzählen von mehreren deutschen Gegen-
angrisfen u . a. bei der Leie nördlich vom Hügel 63.
Erst nach heftigen Kämpfen hätten diese Angriffe
abgeschlagen werden können . Der Korrespondent
des „Daily Telegraph " meldet , daß die Nachhut
der Deutschen heftigen Widerstand leistetet , wobei
sie fast ausschließlich Maschinengewehre benutzt . In
allen Dörfern nördlich von P e r o n n e und west¬
lich von C a m b r a i kämpfen die Deutschen erbit¬
tert , um für den Rückzug der Hauptmacht Zeit zu
gewinnen . Die Bedienungsmannschaften der Ma¬
schinengewehre seien außerordentlich tapfer . Sie
gingen den Briten nicht aus dem Wege und st r e ck-
ten die Waffe nicht  eher , als bis sie im Hand¬
gemenge dazu gezwungen würden . Sie würden in
ihrem Widerstande von ihrer Arffllerie kräftig un¬
terstützt . Aitf der gesamten Front machte sich die
gegnerische Artillerie kräftiger bemerkbar . Die
Geschütze seien staffelförmig aufgestellt , wobei dir
vordersten Batterien sich sehr nahe an den britischen
Linien befänden . Dies geschehe, um die britischen
Sturmwagen besser bekämpfen zu können.

Ter verlangsamte Vormarsch.
Reuter meldet , daß der Vormarsch der Miierten

sich verlangsamt infolge der wachsenden Erschwe¬
rungen durch das Gelände . Wenn die Kampfkraft
des Feindes sich steigere , so >väre an allen Punkten
in einigen Tagen mit einem weiteren Abflauen zu
rechnen . Nach den „Times " sind fast 59 Prozent
des englischen Heeres in die Schlacht geworfen.
Der Widerstand der Deutschen sei bisher aber nicht
geringer geworden.

Ein Abflauen der Offensive.
Basel , 6. Sept . Die „Times ", „Mo '-ning Post"

und „Daily Telegraph " bereiten in den letzten Tele-
grammen von der Front auf ein Abflauen der Of¬
fensive der Verbündeten vor . Die „Ti '.nes " und
„Daily Telegraph " schreiben, daß durch den Wie¬
dereinzug des Feindes in die Hindenburglinie mut¬
maßlich die jetzigen Kämpfe ohne er.ie endgültige
Entscheidung aüslaufen.

Ein neutrales Urteil.
Zürich , 6. Sept . Nach dem „Schweiz . Preßtele-

graph " läßt der englische Tagesfortschritt von kaum
1 'A  Kilometer den hartnäckigen Widerstand der
Deutschen erkennen . An der Stilette bis in die Ge¬
gend Soissons beträgt der Genünn der Verbünde¬
ten seit dem 26. August trotz schwerster Kämpfe
wenige 190 Meter . Die gegenwärtige Verteidig-
ungsart sei von Hindenburg freiwillig gewählt
tvorden . Das „Bern . Tagbl ." sagt , die französischen
Meldungen über die Flucht deutscher Truppen seien
Vorspiegelungen.

Die Friedensfrage in Frankreich.
Das Berner Jntffligenzblatt meldet zur fran-

Mischen Kammer -Eröffnung : Im Mittelpunkt
der Debatten wird die Friedensfcage sieben . Die
Frage der Friedensbcdingungen »ei J'rr Nerv der
beginnenden Kammcsitzungen . Das Blatt rechnet
er »»sthaft mit einer Kreditverweige .ning durch die
link - radikalen Parteien . Auch die bürgerlichen ra¬
dikalen Parteien haben in aller Form den Feld¬
zug gegen Clemenceau  eröffnet und den
regierungsfreundlichen „Radical " als Parteiülatt
abgesetzt. Das Schlagwort der Radikalen heiße
Krieg  gegen die Diktatur der Verleum¬
dung und Täuschung  der öffentlichen Mer-
nung . Radikale und Sozialisten stehen sich auch
in der Friedensfrage sehr nahe . Me Möglichkeit,
daß der ganze Flügel im gegebenen Moment ge¬
eint auftritt , liege in der Lust . Eine Wetterwolke,
ein Gemisch von Sorge , Unwillen und Mißtrauen
laste auf Frankreich . Das Gefühl des Ueberdrus-
ses der Gewaltherrschaft sei überwiegend . Hierin
erblicke man den Herd künftiger Gefahren für das
Regime Clemenceaus.

Für und gegen den Frieden.
Genf , 6. Sept . Der „Populaire " fordert am

Dienstag eine soforffge genteinsame Kundgebung
aller großen Verbände Frankreichs , Englands und
Italiens , die es mit dem Wilfrieden ernst mei¬
nen . Es dürfte keinen fünften Kriegs¬
winter  für die Völker geben.

Me „Humanite " schreibt, daß anläßlich von
innerpolitischen Kundgebungen auf Befehl der Re¬
gierung eine Anzahl Verhaftungen  unter

den! Syndikalisten rm Seine -Departement voigtz«
nommen wurden.

Basel , 6. Sept . „Daily News " und „Daily
Chronicle " berichten von drei pazifistischen Ver¬
sammlungen in Glasgow am letzten Sonntag un¬
ter Teilnahme eines Teils der Gewerkschaften.
Die ausführlichen Berichte in den genannten Lon¬
doner ^ Zeitungen sind vom Zensor gestrichen.

Zürich , 6. Sept . Der „Corriere " berichtet aus
Paris : Die nichtsozialistischen Kammerparteien
haben in der Kammer eine gemeinsame Tagesord¬
nung eingebracht , die dem Ministerium Clemen¬
ceau das Vertrauen ausspricht . Es verlautet , daß
die Sozialisten eine Gegentagesordnung beantra¬
gen werden.

Der Rat in Versailles.
»Rotterdam , 6. Sept . Me „Times " melden:

Der neue Rat der Verbündeten in Versailles ist
auf den 20 . Oktober und die folgenden Tage an¬
gesetzt worden . Bis dahin erhofft man entschei»
dende militärische Ereignisse als vorliegend.

Die Kriegsstimnumg in den Vereinigten Staaten.
Bern , 6. Sept . (zb.) Der Pariser „Mattn"

meldet aus Washington : Bei den Senatswahlen in
Montana ist die Abgeordnete Fräulein Rankin , die
gegen die Kriegserklärung an Deutschland ge¬
stimmt hatte , infolge der Opposiffon der weiblichen
Wähler , die geschlossen für die zum Krieg hetzenden
Kandidaten stnmm ten , geschlagen worden.

Kirchenlmlender für Kimburg.
16. Sonntag nach Pfingsten , den 8. September 1918

Geburt Mariä.
Im Dom:  Um 6 Uhr FrüNmeffe ; um 8 Uhr 18

Min . Kindergottesdienst mit Predigt , um 9A  Uhr:
feierliches Hochamt mit Predigt ; nach demselben
Tedeum zur Feier des Jahrestages der Konsekration
des Hochwürdigsten Herrn Bischofs . Nachmittags 2 Uhr:
feierliche Vesper.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen , die zweite mit Gesang , letztere mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr : Christenlehre ; 3 Uhr : Herz -Mariä-
Burderschaftsandacht.

In der S t. A n n a - K i r ch e : Um 6 und 8 Uhr heil.
Messen , letztere mit Predigt.
* J *« d" Sophienkapelle  de - Heppelstif » : U«
BA  Ubr hl . Messe.

An den Wochentagen : im Dom um 6 Uhr : Früh,
messe ; in der Stadtkirche TA  Uhr : Schulmesse;
8 Uhr : hl . Messe ; in der St . Anna - Kirche  um TA
Uhr : Schulmesse ; in der S op h ienkap elle  de»
Heppelstifts um 6 A Uhr hl. Messe.

Montag 7 Ai Uhr im Dom seierl . Jahramt für Willi
Becker ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Gebrüder
Josef , Georg und Anton Kaiser ; 8 Uhr im Dom:
Exequienamt für Peter Hohl.

Dienstcg » 7 Ai Uhr in der Stadtkirche seierl . iJahr-
amt für Josef Müller , seine Ehefrau Katharina und
Kinder : 8 Uhr in der Stadtkirche seierl . Jahramt für
lJakob Anton Trombetta und Eheffau Franziska geb.
Maßing.

Mittwoch 7 Ai Uhr in der Stadtkirche seierl . Jahramt
für Peter Kremer ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Jakob Kremer und Eheffau Elisabeth geb. Geisel.

Donerstag 7A  Uhr in der Stadtkirche seierl . Jahr-
amt für Katharina Müller , ihre Eltern , Geschwister u.
Verwandte ; 8 Uhr im Dom Jahramt für Jos . Hahn.

Freitag 7A  Uhr im Dom seierl . Jahramt für Frau
Elisabeth Conradi ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt
für Antonie Walter.

Samstag 7 Ai Uhr im Dom seierl . Jahramt für
Maria Theresia Groß ; 8 Uhr im Dom seierl . Amt nach
Meinung.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

- vereinSuachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag de»

8. September bei günstiger Witterung nachmittags um
8 Uhr : Spiel . Abends um 8 Uhr : Versammlung . Für
die Mitglieder des Jungmännerapostolates Anbetungs¬
tag mit gemeinschaftlicher hl . Kommunion um 7 Uhr in
der Annakirche.

Männer - und Jungmänner - Apostolat.
Sonntag , den 8. September , Anbetungstag . Während
der hl . Messe um 7 Uhr in der Annakirche gemeinschaft¬
liche hl . Kommunion . Nachmittags um 6 Uhr Schlutz-
andacht mit Predigt.

Kathol . Kaufm . Jugendabteilung.
Sonntag , den 8. September , abends 8 Uhr : Versamm¬
lung im Vereinszimmer.

Domchor.  Sonntag im Hochamt Salve -Regina«
Mesie . Montag 8A  Uhr Filke -Messe.

Verein kathol . k a u f m ä n n 11  ch e r Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag de»
8. September 4A  Uhr : Andacht , danach Versammlung
in der Marienschule.

Marienverein.  Sonntag 4A  Uhr : Andacht u.
Versammlung . Einführung in Wagners Tannhäuser
mit musikalischen Erläuterungen.

Katholischer Jugendbund.  Mittwoch den
11. September 8A  Uhr : Versammlung im Kathol . Ge¬
sellenhaus.

Israelitischer Gottesdienst.
Berichtigung!

Freitagabend 8 Uhr 80 Min ., Samstagmoigen 7 Uhr,
Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Samstagabend 8
Uhr 30 Min ., Sonntagmorgen 7 Uhr , Sonntagnachmit¬
tag 3 Uhr 30 Min ., Ausgang 8 Uhr 40 Min.

Verantwortlich f. d. Anzeigen : I . H. Ober,  Limburg.

][  Hzmdwerkerorganifatrorr.
wird uns geschrieben:

.Hie Zwangsinnung — Hie freie Innung!
vhnt es sich wohl in einer Zeit der Fleischnot zu ffa-

5? . Kalb - oder Schweinefleisch besser sei ! Jeder
{Jr " letsch nehmen , wo er es rechtmäßig erhalten
»nn Da anaeückits der höchsten Not des freien selbst-

ständi. Pen Handwerkerstandes ein dringendes Bedürf-
üht Organisation besteht , ist es da nicht müßig
&oä)11 ^ste Form zu streiten ! Organisiert

r^ er Einsender in Nr . 192 des Nassauer Boten knüpft
t | g7 * Erörterungen über diese Frage an einen Bericht
e; * eme Versammlung in Wiesbaden an , nennt diese
der rsammlung des Kreisverbandes Wiesbaden,
s°w^ " b° upt nicht besteht , während es eine Ver-
Dem m”0 bor Vertreter zahlreicher Kreisverbände war.

Vorsitzenden der Versammlung wird folgender
-seine " Auffassung in den Mund gelegt : „Aber

^gsinnung ist nicht die richtige Organisation,
:. . ^ ^die freie Innung ". Der Artikelschreiber hat
-;L."Erdreht , denn in Nr . 24 des „Nass. Gewerbeblatt"

ie der Wahl der Organisationsform , ob
ibMc f Zwangsorganisation , muß auf die jeweiligen

«reit -« in den einzelnen Handwerkszweigen des
Nrjz ' ou.f die Bedürfnisse und Wünsche des Hand-

weitgehendst Rücksicht genommen werden ",
^ ^ fdas  nicht ganz anders als der Artikel in Nr . 192

^et ? Der Schreiber dieser Zeilen ist Anhänger
MPsirmung Und zwar : weil nur durch die

gsinnung die lauen Elemente zum Beitritt ge-
»»erki-n wertz,, , können . Jedoch muß auch bei aller
'afU ber Notwendigkeit der Zwangsinnung
M Dulden , daß es gerade die freien Innungen sind,
Äen wbxon gut geleiteten Einrichtungen Erfolge

/ « eispicle bieten die Organisationen des
- in Rheinland und Westfalen . Aber auch

'H „il? ^" ^ Emern, . auf deren Meinung der Ar-
-: it Noßen Wert legt , erkennen diese Wirk-
Ej ' So hat noch gerade vor einigen Tagen die

geleitete Handwerkskammer zu Düssel¬

dorf dem Schreiber dieses die ffeien Schuhmacherinnun¬
gen in Elberfeld , M .-Gladbach , Krefeld , als sehr
leistungsfähig bezeichnet . Und die Handwerkskammer
in Düsseldorf hat doch sicher ebenso langjährige Erfah¬
rung wie der Herr Artikelschreiber in Nr . 192.

In Bezug auf die R o h st o f f v e r t e i l u n g ist der
Herr Artikelschreiber vollständig im Irrtum , wenn er
die Zwangsinnungen als die geeigneten Institute an¬
sieht . Um Mißverständnissen vorzubeugen , ist es not¬
wendig zu betonen , daß bei der Rohstoffbeschaffung zwei
Momente in Betracht kommen . Zunächst handelt es
sich um Feststellung  des Bedarfs , dann um Deck¬
ung des Bedarfs . So wichtig das erste ist, aber die
Zwangsinnung wird eine lückenlose Feststellung ebenso¬
wenig erreichen wie eine fteie Innung , da ihr ebenso¬
wenig wie letzterer ein Zwangsmittel zur Verfügung
steht , um die Mitglieder zur Rücksendung von Frage¬
bögen zu veranlassen . Hier scheitern alle guten Maß¬
nahmen an dem Versagen der beteiligten Handwerker.
Davon weiß gerade die Handwerkskammer Lieder zu
singen . Wichtiger aber unstreitig ist die Herbei-
schaffung  der notwendigen Rohstoffe und Vertei-
l u n g an die Handwerksgenossen . Da versagt die
Zwangsinnung u . muß versagen . Sie darf gar nicht
helfen nach den bestimmt sich aussprechenden §8 der
Reichsgewerbeordnung . 8 8 Ib Absatz 6 gestattet wohl
gemeinsame Geschäftsbetriebe anzuregen  ebenso
wie Krankenkassen aber nicht solche zu errichten.
Es liegt das auch als logische Folgerung im Wesen der
Zwangsinnung . Mit der Beschaffung von Rohstoffen
sind Geldgeschäfte verbunden , also Gefahrenrisiken.
Wenn man nun aus ideelen Gründen Handwerksge¬
noffen in die Innung zwingt , kann man doch nicht auch
dadurch ihre Geldbörse zwangsweise an dem etwaigen
Geschäft der Innung teilnehmen lassen und deren Geld
zwangsweise etwaigen Verlusten des Jnnungsgeschäftes
aussetzen . Nein ! . Die Zwangsinnung kann keinen
Geschäftsbetrieb haben . Sie ist meiner Ansicht nach ein
dringendes Bedürfnis um eine ideele Gemeinschaft der
gleichen Handwerksgenoffen herbeizuführen . Daneben
haben fteie Organisationen zu bestehen für die geschäft¬

lichen und kaufmännischen Maßnahmen , welche dem
Handwerker nottun.

Den Mittelpunkt der ganzen handwerklichen Be¬
strebungen erblickt der Artikelschreiber in der Hand¬
werkskammer . Sehr richtig ! Aber weshalb haben die
Wiesbadener Handwerker neben der Handwerkskammer
an demselben Ort mit städtischer und Regierungshilfe
ein Handwerksamt errichtet ? Weshalb errichtet denn
in Frankfurt das vereinigte Handwerk ein Handwerks¬
amt ? Wafft Du Artikelschreiber schon einmal auf den
beiden Handwerksämtern ? Hast Du schon einmal den
großen Uebersichtsplan des Handwerksamts Frankfurt
gelesen ? Weißt Du , daß die Handwerkskammer eine
ganze Reihe von Aufgaben an das Handwerksamt
Frankfurt abgetreten hat , weil sie sich von Wiesbaden
nicht erledigen lassen ? Fehlen dem Handwerksamt
denn auch „die Fachleute , um eilige Umftagen richtig
zu erledigen ", da dort in Frankfurt doch auch keine
Handwerker auf dem Büro sitzen ? Sind denn die Hand¬
werkskammersyndici und -sekretäre an der Hobelbank
tätige Meister , oder auch nur je gewesen ? Sind sie
nicht im Gegenteil ' auch „meist nicht handwerklich aus¬
gebildete Leute ?" Um nur eine der wichtigsten Auf¬
gaben aus dem Uebersichtsplan des Frankfurter Hand¬
werksamtes herauszugreifen : Einziehen von Forderun¬
gen : Praktische Maßnahmen auf diesem Gebiete kann
nicht die Handwerkskammer , nicht die Innung , oder
ihre Obermeister treffen , dazu gehört eine Geschäfts¬
stelle eine besonders eingesetzte und bezahlte Person
mit Rechtskenntniffen . Warum ist man gerade in Lim¬
burg der Meinung , nur ein noch selbst am Arbeitstisch
stehender Meister könne Führer sein ? Woher soll er
denn die Zeit nehmen , wenn er sein eigenes Geschäft
nicht vernachlässigen will ? Die Arbeiter haben seit
langem erkannt , daß sie in ihren Organisationen nicht
selbst Leitung und Arbeit übernehmen können . Sie
setzen als Leiter entweder einen der ihrigen ein , der
besondere Ausbildung erhalten hat , und den sie von
seinem Schraubstock oder der Hobelbank fortnehmen;
er kann und darf nicht mehr selbst arbeiten . Meistens
und namentlich die größeren Verbände stellen einen
Rechtskundigen an . In Handwerkskreisen soll aber der

Obermeister , der zuweilen nicht einmal die Reichsge¬
werbeordnung kennt , die Führung übernehmend

Streiten wir uns doch nicht um die Form der Or¬
ganisation : ob Zwangs - ob freie Innung ! Muten wir
der Handwerkskammer nicht Arbeiten zu, die von den
Kammern selbst längst als nicht zu ihren Aufgaben ge¬
hörend ^erkannt und an andere Organisationen abge¬
geben sind ! Also Handwerksämter muß die Parole hei¬
ßen , mit Handwerkssekretären ! Eine Innung allein
kann aber aus finanziellen Gründen solche Einrichtung
nicht treffen , auch nicht die g»vßen Innungen in Frank¬
furt . Deshalb Zusammenschluß I Also Schuhmacher¬
innung , Schreinerinnung , Schmiedeinnung , Bäcker¬
innung usw . also Fachzusammenschluß . Alle zusammen
mit einer gemeinsamen Geschäftsführung bilden ein
Handwerksamt . Nun ist nicht zu leugnen , daß der
Klcinkauftnann von denselben Nöten gedrückt ist wie der
Handwerker . Also wird auch er in seinen Organisatio¬
nen sich der gemeinsamen Geschüftstelle anschließen u.
wir haben ein Handwerks - und Gewerbeamt . So ist
es bereits in Frankfurt . Jetzt haben nun Regierung,
Kreis , Stadt und Gemeinden Gelder bewilligt um
solche Organisationen in jedem Kreise zu errichten
also Kreishandwerks - und Gewerbeämter . Als älteste
annährend 100 Jahre bestehende gewerbliche Vereinig¬
ung hat der Gewerbeverein für Nassau diese Aufgabe
übernommen im engsten Einvernehmen mit
der Handwerkskammer,  die ihrerseits sehr oft
die Kreisverbände genannten Organisationen zu ihre»
Zwecken benutzt . Also nicht gegen Innung und Hand¬
werkskammer , nicht als Ersatz  der beiden Organi¬
sationen , sondern neben den Einrichtungen müssen
für neue Aufgaben neue Einrichtungen
geschaffen werden . Wie sie heißen , wer sie einrichtetzj
ist ganz gleich. Nur Handwerker und auch Gewerbe¬
treibende organisiert euch „fachlich ", gebt den Ov>
ganisatiönen eine lebenssprühende Geschäftsführung u.
schließt Euch zu gemeinsamen Zielen in eine gemein,
same Geschäftsstelle zusammen ! Sichern wir unS dar-
einen Füll « « Mit reichen Erfahrungen l , )
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Tod es -Anzeige.
Heute mittag 31/* Uhr verschied nach langem, schweren

Leiden unsere einzige, liebe Tochter und Schwester

Katharina Friedrich
öfters gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente im
Alter von 26 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen **

Familie Georg Friedrich II.
Eiz , Frankreich, Rußland, den 4. September 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag 11*/* Uhr statt. 7108
Das erste Seelenamt ist am Mittwoch morgen 7lU Uhr.

Es ist vorbei mit unserm Sehnen,
Nie kehrst Du heim ins Elternhaus.
Dich wecken niemals unsere Tränen,
Nach schweren Kämpfen ruhst Du aus.
So ruh nun sanft Du Lieber, Guter,

Du edler Sohn, Du braver Bruder.
Wir konnten Dich nicht sterben seh’n
Und nicht an Deinem Grabe steh’n.
Du gutes Herz ruh’ still in Frieden
Ewig beweint von Deinen Lieben.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man vom Liebsten
was man hat, muß scheiden.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht,
daß unser unvergeßlicher, herzensguter Sohn, Bruder, Enkel, Neffe
und Cousin,

Gefreiter

3Peter Klein
im Bad. Leib -Grenadier -Regt . 109,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

nach 25 monatlicher treuer Pflichterfüllung, im jugendlichen Alter
von 21 Jahren am 25. August durch einen Granatschuß den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefer Trauer:

Frau Peter Klein und Angehörige.
Hangenmeilingen , im Felde, Steinbach, Wilsenroth,

den 4. September 1918.

Das erste Seelenamt für den teuren Gefallenen findet am Dienstag,
den 10. September, morgens 8 Uhr statt. 7055

Wenn einst durch'* Land die Friedensglocke klingt
Und alles jubelt, alles singt,
Dann steh'n still abseits wir und dürfen traurig sagen:
»Wir haben mitgeholfen, mitgetragen *!
Vom besten gaben wir, was jemand geben kann,
Gott nahm es an.

Unerwartet erhielten wir die tieferschüttemde Nachricht, daß
unser lieber, braver Sohn, unser herzensguter, treuer Bruder

Johann Sei
Musketier im Inf .-Rcgt . 117 , 5 . Comp .,

fl*

im jugendlichen Alter von 19 Jahren sein junges Leben lassen
mußte.

Im tiefen Schmerz:

Familie Jakob Schuy. Metzger and Angehörige.
Oberweyer , Frankreich, Eltville, den 7. September 1918.

Das Seelenamt ist am Montag, den 9. September, morgens
7 Uhr. 7101

g*sasa KS

Achtung!
Volkstheater in Oberbrechen.

Zm Saale Johann Otto , Witwe.
Am Sonntag , den 8 . September,
2 große Vorstellungen

nachmittags 4 Uhr.-Genoveva
Dramatische Legende in 7 Akten.

Abends 8 Uhr:

Getreu bis in den Tod,
Historisches Schauspiel mH Akten.

Zum Schluß ein lustiges Nachspiel.
Eintrittspreis  zur Nachmittags-Vorstellung:

Erwachsene 1 Mk., Kinder 50 Pfg.
Abend-Vorstellung 2 Mk.

Kinder haben abends keine« Antritt.
ES ladet ergebenst ein : 7097

Die Direktion.

Am 2. Septbr . ist im Zug
von Meudt nach Montabaur
ein Tranring verloren ge¬
gangen; derselbe ist gezeichnet
F . G. F . Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben gegen
Belohnung abzugebcn bei

Lira« Franz Fritz,
Eisen bei Meudt . 6985

Tapeten
in den schönsten u. neuesten
Mustern. 7107

Man verlange kostenfrei
Musterbuch Nr . 239.

Gebrüder Ziegler,
Lüneburg.

„Dtxi"
Rostschutz-Farbe r

für landw. Geräte » Zänne»
Dächer wasserdicht, g e
branchsfertig
Kanne mit 6 fO 20 kg
6303 M . 14, 25, 45
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Nustein & Co .,
D.-Ruhrort 66.

Dem Auge fern.
Dem Herren ewig nab.

Unerwartet erhielten wir die tieferschüttemde
Nachricht, daß unser lieber, braver Sohn, unser
herzensguter, treuer Bruder

Unteroffizier

Fc*itz Braun
im lnf.-Regt 221, 8. Comp.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

im blühenden Alter von 24 Jahren nach vier¬
jähriger treuester Pflichterfüllung sein junges
Leben auf dem Felde der Ehre lassen mußte.

Seine Seele wird dem hl. Meßopfer der
Priester und dem Gebete der Gläubigen
empfohlen.

In tiefem Schmerz:

Familie Johann Braun8. Gaslwiri.
Elz , den 5. September 1918.

Das Seelenamt für den teuren Verstorbenen
wird Montag, den 9. September in der Pfarr¬
kirche zu Elz gehalten. 7089

Anordnung

Wird hiermit veröffentlicht, die Haushaltungs¬
vorstände der hiesigen Stadl haben die Zahl der
in ihrem Besitze befindlichen, zur Hausschlachtung
bestimmten Schweine, deren Schlachtung in der
Zeit vom 15. Sept . 1918 bis 28. Febr . 1919 in
Aussicht genommen ist am:
Montag , den 9. ds. Mts . oder Dienstag , den 10.
ds. Mts . jeweils in der Zeit von 3 bis 6 Uhr nach¬
mittags in Zimmer 14 des Rathauses zu melden.

Die Schweinebesitzer werden ausdrücklich da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß bte in § 10 der
Verordnung vom 19. 10. 17. vorgesehene Ge¬
nehmigungspflicht der Hausschlachtungen durch
diese Voranmeldung der zur Hausschlachtung in
Aussicht genommenen Tiere in keiner Weise eine
Aenderung erfährt , daß aber bei Versäumnis der
Anmeldepflicht die Genehmigung zur Hausschlach-
tung nicht erteilt werden kann.

Limburg , den 4. Sept . 1918. (7111
Der Magistrat.

Am 7. September 19J8 ist eine Nachtragsbe¬
kanntmachung Nr . W . IV . 300/9. 18. K. R. A.
zu der Bekanntmachung Nr . IV. IV . 300/12. 17.
K. R. A. vom 22. Dezember 1917, betreffend „Be¬
schlagnahme und Meldepflicht aller Arten von
neuen und gebrauchten Segeltuchen, ab gepaßten
Segeln einschließlich Liektauen, Zelten (auch Zir¬
kus- und Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen,
Markisen, Planen , (auch Wagendecken), Theatzer-
kulissen, Panoramalernen ", erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung
fft in den Amtsblättern und durch Anschlag ver¬
öffentlicht worden. (7060

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps

I
Statt jCarten.

Oskar JVCiehlep
jKiuia JVtiehler

geö. Ludwig \

J<riegsgetFaut

Limburg , den 7. September 1918. ?uz

In unserem Handelsregister A ist unter Nr. 75
Samnel Rosenthal in Limburg folgendes einget
worden:

1. An Stelle der bisherigen Inhaberin der
Wittibe Samuel Rosenthal , Lina geb. Wallach
Limburg ist als alleiniger Inhaber der Firma eingeita
Ludwig Rosenthal in Limburg.

2. Der Witwe Samuel Rosenthal , Lina geb Wgjj
zu Limburg ist Prokura erteilt.

Limburg , den 20. Auaust 1918. 7g
König!. Amtsgericht.

Soeben erschienen und bereits in Tausendenj
i/on Exemplaren abgesetzt:

betreffend Anmeldung der zu Hansschlachtnngen
bestimmten Schweine.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats
zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Er¬
richtung von PreisprüfimgssteltTN und die Der-
sorgungsregelung vom 25. Sept . 1916 (Reichsge-
setzblatt S . 607), vom 4. November 1915 (Reichs¬
gesetzblatt S . 728), vom 6. Juli 1916 (Neichsge-
setzblatt S . 673) und auf Grund der Verordnung
des Bund-esrats über Fleischversorgung vom 27.
März 1916 (Reichsgesetzblatt S . 199) wird hier¬
mit für den Umfang der Monarchie mit Aus¬
nahme der Hohenzollernschen Lande folgendes an-
geordnet:

§ 1. Jeder HauLhaltungsvorstand ist ver¬
pflichtet, die Zahl der in seinem Besitz befind¬
lichen, zur Hausschlachtung bestimmten Schweine,
deren Schlachtung in der Zeit vom 15. Sept . 1918
bis zum 28. Febr . 1919 in Aussicht genommen
fft, dem Kommunalverband (in Stadtkreisen dem
Magfftrat , in Landkreisen dem Kreisausschuß) bis
zum 16. Sept . 1918 anzuzeigen.

Wer nach dein 15. Sept . 1918 Schweine zur
Selbstversorgung einstellt, hat hierüber sofort,
spätestens aber nach drei Monaten vor der Schlach¬
tung dem Kommunalverba-nde Anzeige zu er¬
statten.

Die Konrmunalverbände sind berechtigt, für
div Anzeige besondere Vordrucke vorzuschreiben.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende
Bestimmungen werden auf Grund des 8 17 der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preis¬
prüfungsstellen u. die Versorgungsregelung vom
25. Sept .. 1915 (ReichsgesetzblattS . 607) und des
8 15 der Bekanntmachung über Fleischversorgung
vom 27. März 1916 (RmchsgesetzblattS . 199) be-
straft.

§ 3. Die vorstehende Anordnung tritt mit dem
Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Berlin , den 21. August 1918.
Preußischer Staatskomm issar für Volkseruährung

In Vertretung gez. Peters.

Jilustr.Familien-Kalender 1919
für Stadt und Land

mit prächtigen Erzählungen, von denen wir hervor-1
heben:
Turm wächters Christel
Rosikas Rache
Die Tochter d. Farmers
Der Nachtexpreß

Wie unser PferdeknechtI
Wilhelm in den Krieg[
zog und wiederkam

Gänse-Liese 71131
Erfolgreiche Fahrt

Ferner ein Kunstblatt: Kirchgang.
Preis mit Porto nur 70 Pfennig . Betrag ist perI

Postanw. einzusenden oder wird nachgenommen. |
Süddeutscher Verlag Wiesbaden.

Uifiiner Oessi- ind» fiel
dauernstie Eineende,drei man «eras!eseserre:si;
Glaesser'sche Bachbantüns«, Liste

Empfehle:W!»« « ». SSUen. Sätet. MM
Karl Gemmer , Küferei.
Limburg. Austraße 1, Nr . 4, hinter der Turnhalle.

Hatte mich für die Anfertigung von
tmntttlen für te an) MM»

bestens empfohlen. 7»
Sprechstunden: Ab Sonntag,  den 8. Septbr. er.

14 Tage in Dorchheiin , Kreis Limburg.
Albert Brass « Technikc
z. Z . b. Militär -Neubauamt des Truppenübungsplatzes Or

Sv Arbeiter
für Gleis- >md Baggerarbeiten

für danernSe Beschäftigung sofort  gesut
Zu melden bei Schachtmeistrr Klöckner,

«anstelle Glasfabrik Wirges (Westerwald),
WinimeiäP & Gärtner.

Schreiner
ohne Holzbearbeitungs -Maschinen

in der Nähe von Limburg erhalten dauern
sofort bezahlte Arbeit . -

Adressen unter 707 $ an die Lxp . d. Bl.

gesucht für dau¬
ernd oder zur

Anshilfe nach Limburg.
Poet », Eschhofen

im Bahnhof. 7120

Lehrmädchen
für Putz und Verkauf gesucht.

A . Riema Nachs.,
7115 Limburg.

(3 Alleinmaöchen
von klein. Familie f. Villa I

!gesucht. Das Mädchen
kann im Kochen angelernt
werden, Lohn, Behandlg.
und Verpflegung gut

Benno Hoffmann,
Langheckenweg 8,

Eschersheim 776
Kreis Frankfurt sMains.

Ml ». » WM,
mit sep. Eingang , sofort^
vermieten.

Zu erfr. i . d. Exp.
Mine Steno sei

7076 Frau HosmaNU
Stafstl , Elzcrstraße

L oder 3 Zimmer,
liett oder unmöbliert, 00
teilweise möbliert, im Zent^
Limburgs od. Nähe des BA
Hofes per 15 Sept . od. 1.M
zu mieten gesucht. A

Off. mit Preis unL 7056»
■ d. Bl.d. Exp_
Von gebildelen Dann «?
rhi  Qiitnitftr mit 2sucht Zimmer mit 3

und Küche oder Zimmer
Gasanschluß für 1. Lktodt»

Off. unt . 7009 a. d. ES>

Eine gute weiße hornlose
Ziege und ein schönes dies¬
jähriges Ziegcnlamm zu
verkaufen. 7025

Zu erfr. in der Trped.

äx einem älteren Ehepaareinwird ein sauberes u. zuverläs¬
siges Mädchen oder Frau
gesucht, welche Küche und alle
Hausarbeit übernimmt, von
morgens V*8 bis nachm. 5 Uhr.

Näheres Exped. 7116

mittags für einige Stunden
gesucht. 7114

Gerb. Hartman«,
Diezerstr. 20 L

Kreissparkaffe Limbur
amh  c rw jr . 1 . . . AL. aCJ -. a . . ▲Mündelsicher, «nter Haftung des Kreises Limburg.

Reichsbank-Girokonto — Postscheckkonto Rr . 2314 Franksurt a
Fernruf 296 . Annahmestellen in sämtlichen Kreisgemernde «.
Annahme von Spareinlagen

bei täglicher Verzinsung.
Eröffnung pronistonsfreier

Schecklronten in laufender Rechnung.
Annahme van Grlddepostten
Dermahrnng «nd Dermaltvng

von Wertpapieren pp.
Einlösung fälliger Zinsschrinr

Darlehen gegen Hypotheken
Darlehen Arget? Bürgschaft
Darlehen gegen Sinterlrgnnß

Wertpapieren
Darlehen an Gemeinden

Verbände pp.
Uebernahmen . Gnterstriglft
Kredite in lanfender “

i
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